großen Kanzlers widerſpreche. 


die Ordnung des Kaufes erinnerte. 


längerer Rede für die Erhöhung 
A — 7 Sodann betrat der „alldeutſche“ Ang. Faſſe 


— — 2 


Unruhe empfangen und am Anfange durch allerlei 


empfang des Präjtdenten Krüger, fragte an, ob 
den geſchädigten Deutſchen in Transvaal eine Ent- 


Richtigkeit — Handlungsweiſe aufrecht erhielt, 


f heuchleriſche Beranftaltung, Euren Willen durch- 


ift bei Borghildens Sohn.“ 
„Ihr irrt”, ſagte er kalt. „Mein Haus iſt kein 
Heim für abenteuerliche Landſtreicherinnen.“ Er 


Unterkunft zu 


Nr. 292. 


Eiſcheint iaglich mit Kus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubennementapreis 
ffir Danzig monatl. 30 M. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 PM. 
Wiertelſährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtar dalten 
3,00 Mt. pro Quartal. miß 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
orrethſtunden der Redaktion 
11-13 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang, 


Reichstag. 
Berlin, 12. Dezember. 


Die Hoffnung, daß die erſte Berathung des 
Neichshaushaltsetats geſtern zu Ende und der 
Reichstag in die Weihnachtsferien gehen würde, 
erhielt ſich bis beinahe zum Schluß der Sitzung, 
iſt aber zu Waſſer geworden. Die Schuld dafür 
wurde dem Abg. Bebel zugeſchoben, der es nicht 
unterlaſſen konnte, noch einige kurze Aus- 
führungen zu machen, welche aber, nachdem er ſich 
in den Zorn 8 hatte, weit über eine 
Stunde in Anſpruch nahmen. Als erſter Redner 
nahm der Abg. Rickert das Wort. Seine fach- 
lichen Ausführungen umfaßten alle hervorragen- 
den Punkte der politiſchen Situation. Eingehend 
legte er dar, daß zu finanziellem Peſſimismus 
kein Anlaß vorliege. Er wünſchte u. a. eine 
Reform des Steuerſyſtems und Deffentlich- 
keit für die Verhandlungen zum Zoll- 
tarif, polemiſirte nachdrücklich gegen die 
extremen Agrarier und legte entſchieden 
Termahrung ein gegen die von ihnen betriebene 
Erhöhung der Getreidezölle. an der Hand der 
Enquete des Bauernvereins „Nordoſt“ legte er 
dar, ein wie großer Theil der Landwirthe Ge· 
treide zukaufen müſſe und wie klein die Minorität 
derer Ift, die ein Intereſſe an höheren Getreide 
zöllen haben. Zur Krüger und Transvaalfrage 
übergehend, ſprach er dem Reichskanzler Grafen 
Bülow ſeine volle Zuſtimmung aus. Durch Citirung 
von Ausſprüchen des Fürſten Bismarck kenn 
zeichnete er wirkungsvoll die thörichten Einwände 
gewiſſer politiſcher Kreiſe gegen Bülow, als ob 
deſſen Politik England gegenüber derjenigen des 


Eine kurze und wirkſame Erklärung gab dar- 
auf der Krieg miniſter v. Goßler ab; in wenigen 
Sätzen wies er nach, daß es ſich mit den Mel- 
dungen von dem neuen Gewehr und von neuen 
Kanonen um leere Gerüchte handelt. Unter zu- 
nehmender Unruhe im Kauſe verſuchte darauf 
der polniſche Abg. v. Glebocki, den Erzbiſchof 


v. Stablewski gegen die Vorhaltungen des Abg. 


Dr. Sattler zu decken, mit dem Erfolg, daß der 
Präſident den ſich ereifernden Ferrn zweimal an 


Abg. Graf Schwerin eg (conſ.) trat in 


Zwiſchenrufe unterbrochen, ſpäter aber bis zum 
Schluſſe ſeiner Rede ruhig angehört. Er ver⸗ 
wahrte ſich zunächſt dagegen, daß er den Präfi- 
denten Krüger im Namen deutſchlands begrüßt 
habe, es jei das nur im Namen des Alldeutſchen, 
Verbandes geſchehen, er bedauerte den Nicht- 


ſchädigung werden würde, und klagte, daß die 
Engländer die deutſchen Gefangenen ſchlechter als 
andere behandelten. Auf die verſchiedenen Fragen 
antworteten gleich zwei Herren vom Regierungs- 
tiſche, nämlich der Herr Reichskanzler, der die 


Spante Ohlſen. 


Roman von Franz Rofen. 
(50) & Nachdruck verboten.) 
Er hatte düſter und ungeduldig zugehört — 
nun fuhr er zornig zuſammen. 


„Die könnt Ihr Euch ſolche Sprache gegen mich 


erlauben?“ 
„Es iſt doch nur die N ſagte ſie ruhig. 
„Nein“, brauſte er auf, „es iſt nur eine 


zuſetzen — Euch lebenslänglich ein bequemes, 
angenehmes Daſein zu ſichern. Darum macht 
Ihr mich verantwortlich für Euer Mifggeſchick, 
und darum möchtet Ihr mich bei der Ehre faſſen. 
Aber ich weiß Euch eine Antwort: Wenn Ihr 
draußen in der Welt nicht durchkommt mit 
Eurem Trotz und Stolz, dann geht zurück zu 
Euren Eltern, denen Ihr beſſer nie davonge⸗ 
laufen wäret. da iſt Eure Heimath!“ 8 
„Nein“, entgegnete fie unerſchütterlich und ge- 
duldig. „Meine Heimath iſt nicht bei meinen 
Eltern, die mich entehrien, noch bei Asmund 
Jarkins, der mich verſtoßen hat. Meine Heimath 


ſah nicht, wie fie erbleichte und erbebte. 

„Das iſt ſchlecht von Euch, fo zu mir zu reden“. 
ſagte fie traurig, und fein Herz blutete ihm dabei. 
„Ihr wißt doch, 19 ich hier im Dunkeln umher⸗ 
irre, nur um nach Haufe zu kommen — weil ich 
nicht Ruhe und Frieden finde, bis ich zu Haufe 
bin. Ich habe Auch en mehr, zur Nacht 
uchen“, oß fie i 
kleinen, müden Lächeln. N 

„Alto 3 „00 72 er » 

„Ja, aus Noth“, beſtätigte fie ruhig. „Aus der 
tiefften, ſchlimmſten Noth, die es en kann. 
Aus mehr denn Noth — aus Nothmwendigkeit. 
Es giebt ſolche Nothwendigkeiten, Svante, denen 
man folgen muß. Ich wäre verkommen und 
verdorben — wenn ich nicht wiedergekehrt wäre. 
Aber ich will nicht verkommen und verderben — 
ich will leben und meine Kraft nützen, und 


ſollte ich mit Engeln und Teufeln darum kämpfen!“ 
cht, zu welchen von beiden Ihr 


„Ich weiß ni 
mich rechnet“, ſpottete er; „mir ſcheint, etwas 
von beiden liegt in jeder Menſchenbruſt, oder 
etwas von Himmel und Hölle —“ er brach ab: 
wie eine ſchnürende Schlinge würgte es ihm am 


er Getreidezölle 


Freitag, 14. Dezember. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


und der Staats ſecretär des fleußeren, Freiherr 
v. Richthofen, der nachwies, daß es dem 
deutſchen Conſul gelang, während des Krieges 
von 196 Gefangenen 59 frei zu bekommen, 
während die Erfolge des franzöſiſchen und 
amerinaniſchen Conſuls weit geringer waren. 
Graf Bülows Rede war trefflich und muſß 
überzeugend fein für jeden, der nicht von Vor- 
urtheilen erfüllt iſt. Gleich zu Anfang ſhizzirte 
er mit treffenden Zügen die Politiker vom Schlage 
der „Alldeutſchen“, indem er dem Abg. Haſſe zurief, 
er habe „nur ſo herumgeplätſchert in den blauen 
Wellen der Conjecturalpolitik”. Graf Bülow 
konnte ſelbſtverſtändlich ſeinen letzten Aus- 
führungen nicht viel Neues hinzufügen. Ueber⸗ 
raſchend freilich war es zu hören. daß dieſer 
Beſuch des Präſidenten Krüger erſt 24, 
höchſtens 48 Stunden vor dem geplanten Antritt 
der Reiſe in Berlin angekündigt worden iſt! 
Bereits in Paris ſei der Transvaalpräſident 
dahin verſtändigt worden, daß ſein Empfang 
durch den Kaiſer zur wa 
und man war nun genöthigt, dies in Köln 
zu wiederholen. Ganz begreiflich, daß Graf 
Bülow daran die Bemerkung knüpfte: „Ueber 
rumpeln laſſen wir uns nicht.“ Sodann betonte 
er von neuem die Pflicht der verantwortlichen 
Regierung, unbeirrt das Staatsintereſſe voran- 
zuſtellen und ſich dem Strom der öffentlichen 
Meinung fofort entgegenzuwerfen, ſobald die Be- 
wegung die wohl erwogenen Abſichten und Hand⸗ 
lungen der verantwortlichen Staatslenker ſtört. 
Mit Recht erinnerte der Reichskanzler an die 
Volksbewegung, die ſich vor vierzig Jahren 
gegen den Fürſten Bismarck gerichtet, als 
er damals die Macht des 
Staates in den Dienft der Polen zu ſtellen 
verweigerte, und ferner an die hühle Ablehnung 
des Fürſten Bismarck, als in mohlgemeinter 


das deutſche Reich zu einem Conflict mit Ruß- 
land gedrängt wurde. Bei Kämpfen zwiſchen 
zwei Rationen kann eine vernünftige Politik 
nicht handeln nach der Frage, wer Recht oder 


Staates ſtehen. Der Kanzler legte dann mit er ⸗ 


man dem Kaiſer Familienpolitik zuſchreibe, 
erklärte mit Beſtimmtheit, daß er auch nicht 


trebungen entſcheiden wollten. Mit ſtürmiſchem 
Beifall wurden die trefflichen Mahnungen im 
Reichstage aufgenommen. 


* 

Die Debatte eröffnet der Abg. Rickert eeil, Ver.). 
Er meinte, der Etat gebe zu düſteren Propheze me 
keinen Anlaß. Der Ruf nach Sparjamkeit ſei fehr 

roblematiſch. Die Koſten für Marine und Militär 
eien nothwendig und würden getragen werden bei 
richtiger Steuerpolitik und Finanzreform durch Ein 
führung der Reichseinkommen- und Erbſchaftsſteuer. 
Sehr eingehend beſchäftigte ſich der Redner in ſeiner 
einſtündigen Rede mit der Agrarpolitik, indem er die 
Agitation des Bundes der Landwirthe beleuchtete. Er 
citirte unter anderem die Behauptungen eines 
FFF ² AA ²˙ A EEE SE TEE TEEN 
Halfe, das unfelige Geſchick, dem er nicht ent- 
rinnen konnte. i 

„Als ich Euch rettete“, ſagte er dumpf und 
legte die Hand über die Augen, „war es zu 
Eurem Unheil, und als ich Euch verſtieß, war es 
daſſelbe. Es iſt alles einerlei. Go der auch 
am Ende einerlei, ob ich Euch nun wieder mit- 
nehme —“ Und im Stillen dachte er: „Ich gehe 
ja nun fort, und bis ich wiederkomme, muß 
anderer Rath geſchafft werden.“ 

Da griff eine weiche Kand nach der ſeinen und 
zog ſie ihm von den Augen mit ſanfter Gewalt; 
und er ſah in ein liebliches, trauriges Gejicht, 
wie er es ſo rührend und demüthig noch nie 
geſehen hatte. Uud die zuckenden Lippen öffneten 
ſich, und Heiderun ſagte: 

„Laß es doch nun genug ſein, Svante! Du 
haft mich jo elend gemacht, wie nur ein Menſch 
einen anderen machen kann — zum abtrünnigen 
Kinde — zur Verbrecherin — zur Keimathlojen 
— zur Ausgeſtoßenen! du kannſt mich doch 
gar nicht in dieſem Elend laſſen! Du biſt doch 
ehrenhaft — und du biſt gut — nimm mich 
wieder auf — laß mich dich lehren, wie man 
glücklich macht!“ ; 

Er lachte rauh auf. 

„Bis jetzt haſt du mich nur das Gegentheil 
gelehrt!“ rief er und ſchüttelte ihre Hand ab, 
„und deine Schuld iſt es, daß ich nicht zum 
Frieden komme; was läufſt du mir immer 
wieder in den Weg? Was habe ich mit dir über- 
haupt zu ſchaffen? Warum klammerſt du dich 
an mich wie das leibhaftige Verderben?“ Er 
lang weil ihm die raſende Erregung den Athem 
raubte. 

Heiderun war unter ſeinen harten Worten 
immer mehr zuſammengeſunken. Nun lehnte fie 
den Kopf an den Hals des Pferdes, das ſtill und 
müde neben ihr ſtehen geblieben war, und ſtöhnte 
vor Kerzweh. 

„Immer — überall — wo ich ging und ſtand 
— war es mir, als riefe eine Gtimme mir zu: 
„Geh zurück zu ihm, laß in nicht allein, rette 
ihn! Zeige ihm, daß es nicht an des Alten Fluch 
liegt, ſondern an des Jungen Glauben —“ 
„Nein, nicht daran!“ unterbrach er fie. außer 
ſich, „ſondern daran, daß mein Herz es nicht 
lernen will, ſich in fein Schickſal zu finden; daß 
ich nicht ein Ende machen kann mit dieſer 
Schwäche, die immer von neuem Unhell zeitigt, 
mit dieſer Leidenſchaft, die mich immer von 
neuem zum Thoren macht!“ e 


Zeit unmöglich wäre, 


preußiſchen 


Sympathie für den Battenberger und Bulgarien 


Unrecht hat, ſondern einzig und allein danach. 
wie bei dieſem Conflict die Intereſſen des eigenen 


hobener Stimme dagegen Verwahrung ein, daß 
un 
24 Stunden auf ſeinem Poſten ausharrer würde, 


wenn die Geſchiche des deutſchen Volkes 
tatt der Intereſſen des Reiches Onnaftifdhe ne R 


Agitators in einer Verſammlung im Landkreis 
Danzig vom 27. November und ſtellte denſelben 
gegenüber die Keußerung des Miniſters v. Hammer- 
ſtein, daß auch bei den beſtehenden Preiſen die Cand- 
wirthſchaft lohnend ſei. Redner vertheidigt die 
Juſammenſetzung des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes. 
Darauf geht er auf die Verſchuldungsfrage ein 
und erwähnt die Enquete des Bauernvereins . Nord: 
oſt“, welche ergab, daß nur ein verſchwindender 
Theil der Landwirthe von der Erhöhung des 
Getreidezolles proſitire. Und dieſem zu Liebe 
ſoll man die ärmeren Klaſſen mit einem Brod - 
4 belegen? da wäre es ſchon beſſer, der Staat 
aufte die verſchuldeten Großgrundbeſitzer aus. Redner 
billigt den Standpunkt der Regierung in der Trans- 
vaal- und Arliger-Frage und hofft, dem Reichskanzler 
werde es troß gegent eiliger Strömungen gelingen, 
nicht bloß den politiſchen, ſondern auch den wirth · 
ela Frieden unter den Völkern zu fördern. 
eifall.) 

Alsdann ergreift das Wort der Kriegsminiſter von 
Goffler: Der Abg. Bebel hat von einem von einem 
Norweger conftruirten Gewehr geſprochen. Wir haben 
bei dem Erfinder angefragt, er hat auch zugeſagt, uns 
das 8 liefern; bis jetzt iſt es aber nicht ein. 
gegangen. ie man mit einem Gewehr, das garnicht 
vorhanden iſt, eine Diviſion bewaffnen foll, weiß ich 
nicht. (Heiterkeit) Was die neuen Geſchütze betrifft, 


mung des Rücklaufs. Wir haben den beiden Fabriken 
anheimgeſtellt, uns Geſchützproben vorzulegen, bisher 
ſind aber auch dieſe Geſchütze nicht eingegangen. (Er · 
neute Heiterkeit.) 

Nachdem der Abg. v. Glebochi (Pole) über die 
Wahl in Bomſt-Meſeritz unter Zurückweiſung der An- 
griffe auf den Erzbiſchof von Poſen fi geäuſtert und 
der Abg. Graf Schwerin-Cöwitz (conſ.) die Cage der 
Landwirthſchaft behandelt hatte, beſtieg Abg. Haſſe (nat. 
lib.), vom Hauſe mit Bewegung empfangen, die 
Tribüne. Er berichtete über Teine Diften im 
Haag, wo er Krüger die Sympathien der 
Mehrheit des deutſchen Volkes ausgedrückt habe. 
der Nichtempfang Krügers bedeute eine Con. 
niven: gegen England. Redner verbreitete ſich 
weiter über die Abhängigkeit der deutſchen 2 
von England, dem die Intereſſen des deutſchen Dolks- 
thums durch die Diplomatie in geheimen erträgen 
verſtändnißlos preisgegeben ſeien, während der gegen. 
wärtige Schwächezuſtand Englands hätte benutzt 
werden ſollen, Deutſchland dauernd eine beſſere Po- 
ſition zu ſichern. Dem Präſidenten Krüger verſage 
man, was man einem Rhodes gewährte. Das An- 
ſehen der Deutſchen, namentlich in den Niederlanden, 


ieide unter dieſer Politik, die auch den Engländern 


nicht imponire, wie das abſcheuliche „only a german“ 
beweiſe. Seltſam nehme ia hiergegen das „Civis, 


ſchafter in rückſichtsvollſter Weiſe die Unmöglichkeit 
feines Empfanges durch den deutſchen Kaiſer dekannt 
gegeben worden ſei und daß trotzdem eine nochmalige 
Ablehnung des Beſuches nothwendig wurde, die 
in Köln wiederum in der rückſichtsvollſten Form 
erfolgte. Ueberrumpeln und vergewaltigen laſſen 
wir uns nicht. Sich dann zu der angeblichen 
Liebedienerei 1 England wendend, fuhr der 
Kanzler fort: Unſer Verhalten wurde lediglich dictirt 
von der Nückſicht auf das deutſche Intereſſe und es 
war uns dabei der Beifall der einen ſo gleichgiltig 
wie der Aerger der anderen. Weder an Se. Ma eſtät 


Sie zuckte empor und fah ihn mit großen, 
ſeligen Augen an. 

„Svante“, fagte fie mit ftockender Stimme, 
„wenn dieſe Leidenſchaft, von der du ſprichſt, 
— * bringt, auch wenn ſie in deinem Kerzen 
verſchloſſen bleibt, ſo iſt es doch eigentlich gleich, 
ob .. Sie fand nicht weiter und barg wieder 
den Kopf in der Mähne des Pferdes. Sie konnte 
nicht ſehen, wie er fie mit feinen Blicken zu zer- 
ſchmettern ſchien. 

„Was iſt gleich?“ fragte er langſam. „Ob ich 
dem Schickſal entgegenarbeite, oder ob ich ihm 
Vorſchub leiſte? du meinſt, es vollzieht ſich 
doch! Wohl, aber es iſt ein großer Unterſchied, 
ob ich einſt ſterben werde mit dem Bemuhtfein, 
meine Pflicht erfüllt oder leichtſinnig und jelbft- 
ſüchtig andere ins Verderben geriſſen zu haben.“ 
Er kam nahe heran und neſtelte an den Gteig- 


ſchwingen. Unwillkürlich griff fie in die Zügel. 

„Wenn ich dir aber nun ſage — wenn ich dir 
ſchwöre, daß ich auf keine Art noch elender und 
unglücklicher werden kann, als ich es jetzt bin, 
und daß meine einzige Rettung aus dieſem Elend 
iſt, daß du mich aufnimmſt —“ 

„Das denkſt du; ab du weißt nicht, was noch 
kommen kann.“ f 

„Es kann nichts kommen“, rief fie leidenſchaft⸗ 
lich, „nichts, das mir nicht Seligkeit wäre, wenn 
ich es mit dir theilen hann! Ich will hungern 
und betteln, ich will arbeiten wie die niedrigſte 
Frohnmagd, ich will mich mißhandeln laſſen von 
dir und will dir noch dafür danken. Alles iſt 
mir Glück, was mir von dir kommt, denn du 
kommft mir von Gott. Nur ſchicke mich nicht 
wieder fort — dann erſt würde ich wiſſen, wie 
einer Derfluchten zu Muthe iſt!“ 

Svante brachte die rauhen Worte nicht über 
die Lippen, die er ſchon bereit gehalten hatte, 
ſondern ſagte nur geringſchätzend: 

„Das ſind ſo Ideale, die hat jeder einmal 
gehabt.“ a 

„Wenn du damit meinen Glauben an Leben 
und Glück meinſt — gut, ſo will ich lieber für 
Glauben leiden und ſterben, als ohne ihn 
14 n. 5 : k 
Es kam eine merkwürdige Müdigheit über den 
harten Mann. Sie hatte am Ende recht, es war 
ganz gleich, was er Mit aller Vorſicht hatte 
er bis I das Schickſal nicht aufhalten können; 
das Unhell kam eben nicht von dem, was er that, 


als vielmehr von dem, was er war — und das 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Handelsvertragspolitik und bemängelt die einſeitige 


handelt es ſich um eine beſſere Vorrichtung zur Hem- 


4 . rr x Ban ar 8 A Bi 2 und dem S 
Reichskanzler Graf Bülow erklärt, der Abg. Halle Erdſen Pof domskn vertagte ſich das Haus. 


Politiſche Tagesschau. 


bügeln, als wolle er ſich wieder in den Sattel 
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der Reife des Präſtdenten Krüger oder hinſichtlich der 
Bun Deutſchlands gegenüber dem füdafrikaniſchen 

riege irgend ein Wunſch ſeitens der engliſchen Regie- 
rung oder des engliſchen Hofes r ee Mit be- 
28 Nachdruck wand 2 m Anſchluß hieran der 

eid Mage of gegen die von Bebel einem ausländiſchen 
Platte entnommene Inſinuation, daß dynaſtiſche Ein⸗ 
lüffe ſtattgefunden. dies zeige wenig Kenntniß des 

\arahters und der Baterlandsliebe des Kaiſers. Die 

olitik des deutſchen Kaiſers werde allein durch Ge- 
ichtspunkte des nationalen Wohles beſtimmt. Wenn 
es anders wäre, wenn irgend welche dynaſtiſchen 
Nückſichten Einfluß haben könnten, würde auch er, der 
Reichskanzler, nicht einen Tag länger verantwort- 
licher Miniſter bleiben. Das geheime Abkommen mit 
England enthalte keinerlei Beſtimmung, die zur 
een Deutſchlands gegenüber dem füdafrikaniſchen 
riege in Beziehung ſtände, der Inhalt der anderen 
Verträge ſei vollſtändig und allgemein bekannt, 
geheime Beſtimmungen finden ga darin nicht. Das 
Telegramm Sr. Majeftät des Kaiſers vom Frühjahr 
1896 habe er heine us u verleugnen. Dieſes 
Telegramm, das ein Zlibuftierunternehmen verurtheilte, 
habe die deutſche Politik nicht feſtlegen follen und 
können in ihrer Stellungnahme zu einem regulären Kriege. 
Die Aufnahme jenes Telegramms im Auslande habe 
aber dar keinen ade darüber Beer daß Deutid- 
fand im Falle eines Conflictes mit England in Afrika 
einzig und allein auf feine eigenen Kräfte angewieſen 
ein würde. Daraus mußte eine gewiſſenhafte Politik 
. Schlüſſe ziehen. Von einer Preisgabe der Boeren 
könne dabei nicht geſprochen werden, da Deutſchland 
niemals ein Protectorat über die Boerenrepubliken 
ausgeübt oder angeſtrebt habe. Wo die öffentliche 
Meinung das Räderwerk hemme oder zu zerftören 
drohe, ſei es Pflicht der Regierung, ſich ihr 
entgegenzuſtemmen, unbekümmert um ihre Popularität. 
Es gebe höhere Kränze für fie, als der Alldeutſche 
Derband austheile; fie habe ſich allein von dem wirk- 


den vl noch an den 1 iſt Aa ver 
ri 


lichen dauernden nationalen Intereſſe leiten zu laſſen. 


Auch Fürſt Bismarck ſei in den ſechziger Jahren den 
Polen gegenüber, zwei Jahrzehnte pater Bulgarien 
gegenüber derſelben Nichtſchnur gefolgt. In der inter⸗ 
nationalen Politik könne die Stellung nicht nach Recht 
oder Unrecht genommen werden, ſondern allein 
nach dem realen Bebürfnig des eigenen 
Landes, Nicht von dem Standpunkt der Moral 
phltefophie oder der Bierbanh werde er, fo lange er 

eichskanzler fei, die Zukunft des deutſchen Bolhes 

ei. Go ſei es feine ver ⸗ 


wahren gegen wen es | 
dammte Br t und Schuldigkeit. (Lebhafter Beifall.) 
Staats ſecretär des fleußeren Frhr. v. Richthofen 


theilt mit, daß der 8 an die rheiniſche 
aſchinen- und Metallwaarenfabrik die Anregung hat 
gelangen laſſen, die Lieferung von Kriegsmaterial an 

England einzuſtellen. N 
Nach einer 3 zwiſchen dem 
taatsjecretär des Innern 


i Danzig, 13. Dezember. 
Zum ſüdafrikaniſchen Guerillakrieg. 

Im engliſchen Unterhauſe verlangten geſtern 
die Liberalen Reid und Bryce, daß man den 
Boeren ſtatt bedingungsloſer Uebergabe mildere 
Vedingungen anbieten ſolle. Staats ſecretär 
Brodrick verlas darauf einen Auszug aus den 
Proclamationen des Lord Roberts und erklärte. 
die Regierung wünſche das Ende des Guerilla- 
krieges. Wenn im Geiſte dieſer Proclamationen 


7 ˙ A EN TRREHEE RESTE EFT 
zu ändern ſtand nicht in feiner Macht. Mochte 
ſie ihren Willen haben — aber mehr nicht; zu 
weiterem war er nicht fähig. 

„Es iſt ja gut“, fagte er laut und möglichſt 
kalt. „Steig auf! Komm' mit!) 

In ſeligem Erſchrecken ließ ſie die Zügel fahren. 

„Gvanſe — wie meinſt du das?“ 

„So, wie du es meinſt“, ſagte er barjch, und 
fein finſteres Geſicht zuckte ungeduldig. „Als 
mein Weib natürlich. Auf andere Weiſe 
iſt es doch nicht möglich, das weißt du 
auch ſelber. Aber daran mußt du dir genügen 
laſſen und nicht verlangen, daß ich dich liebe, wie 
andere Männer ihre Weiber lieben.“ 

Sie überhörte den Nachſatz; der jähe Ueber 
gang von tleſſter Traurigkeit zu höchſtem Lebens- 
glück machte ſie ſchwindeln. 

„Gvante!“ ſchrie fie auf — und dann faltete 
fie die Hände und Thränen ſtürzten ihr aus den 
Augen. „Und nun willſt du noch leugnen, daß 
du beglücken kannſt!“ 

„Steig auf!“ ſagte er noch einmal ungeduldi 
Bequem iſt der Sitz nicht für dich — du mu 
vorlieb nehmen.“ 

„O, ich bin nicht müde, ich kann gehen!“ 
wehrte fie, wie traumbefangen. 

„Steig auf!“ verlangte er heftig. „Willſt du 
etwa, daß ich zu Pferde ſitze und meine — Braut 
nebenher laufen laſſe?“ 

Da gehorchte fie erſchrecht und fette ſich mit 
einiger Mühe zurecht. Er rührte keinen ringer. 
um ihr zu helfen, ſondern wartete geduldig, bis 
2 ihre Kleider geordnet hatte. Dann führte er 

as Pferd vorſichlig auf der Innenſelte des Weges 
entlang, während er mit ſchnellen, langen Schritten 
nebenher ging. 

Weil vor ihnen ſchimmerte ein Licht, und im 
MNondſchein glänzte ein betautes Dach. das war 
5 9 Haus; da erwartete man feine 

eimkehr. 

Keiderun hatte kein Wort mehr zu ſprechen. 
kaum ſich zu rühren gewagt. Nun erklang plöh⸗ 
lich von ihren Lippen ein leifer Schrei; fie breiten 
die Arme aus, ein verklärtes Cächeln glitt über 
ihr Geſicht, und aus ihren weit geöffneten Augen 
löſten ſich zwei Thränen und fielen ſchnell und 
ſchwer hernieder. 


„Heimat! Helmath!“ flüfterte fie. 
Gortſenung folgt) 


Abmachungen getroffen werden könnten, die den 


zur Uebergabe aufgeforderten Boeren mehr Ver- 

trauen einflößen, ſo würde die Regierung gern 

die nöthigen Beſtimmungen treffen. Vorbedingung 

hierfür ſei aber, daß dieſe Abmachungen nicht 

als Beweis von Schwäche ausgelegt würden und 

. eine Verlängerung des Kampfes herbei- 
ren. 


Der chineſiſche Krieg. 

Die mit dem Dampfer „Köln“ aus China 
zurückgekehrten Offiziere und Mannſchaften 
trafen geſtern um 5½ Uhr in Kiel ein. Zum 
Empfange waren die Prinzeſſin Heinrich mit dem 
Prinzen Waldemar ſowie der General-Inſpecteur 
der Marine, Admiral Köſter, der Oberbürger- 
meiſter Fuß, zahlreiche Offiziere und Deputationen 
aller Marinetheile erſchienen. Admiral Köſter 
hielt eine Anſprache, in welcher er der Tapfer- 
keit der Heimgekehrten Anerkennung zollte und 
ein KHurrah auf den Kaiſer ausbrachte, in welches 
die trotz des ſtrömenden Regens zahlreich anweſende 
Menge einſtimmte, während die Mufik „Hell dir 
im Siegerkranz“ ſpielte. Nachdem Oberbürger- 
meifter Fuß die Heimkehrenden im Namen der 
Stadt begrüßt hatte, ließ ſich die Prinzeſſin 
Heinrich mehrere Verwundete vorſtellen und er- 
kundigte ſich nach ihrem Befinden und ihren 


Berhältniſſen. Sodann marſchirte der Zug durch 


die reich beflaggten und glänzend illuminirten 
=> nach der Kaſerne, von der Menge be- 
gleitet. 


zum Empfange erſchienen waren. 


Ueber den Empfang der heimgekehrten Krieger 
durch die Stadt Wilhelmshaven wird auf dem 


Bei dem 
geſtriigen Feſtcommers, welchen die Stadt Wil- 
helmshaven zu Ehren der Chinakämpfer ver- 


Draht gemeldet: 


Wilhelmshaven, 13. Dez. (Tel.) 


anſtaltete, wurden 660 Mann bewirthet. Das 
ganze Offiziercorps ſowie die ſtädtiſchen Behörden 


waren erſchienen. Admiral Thomſen feierte die 


Kämpfer von Taku, Peking und Tientſin in be- 
geiſterter Rede; die Marine ſei durch die Thaten 


der Chinakämpfer eine ebenbürtige Schweſter 
der Armee geworden. Es ſei dies der Erfolg 
der Schule des Kaiſers. Admiral Thomſen ſchloß 
mit einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiſer und verlas ſodann eine Depeſche 
des Marine-Cabinets, in welcher mitgetheilt wird, 
des Kaiſers die Flaggen am 
Sonntag von ſämmtlichen gefunden Mannſchaften 
wo auf dem 
Lehrter Bahnhof feierlicher Empfang ſtatt⸗- 


daß auf Befehl 
nach Berlin gebracht werden, 


finden ſoll. 


Aus China ſelbſt liegen heute nur ſehr dürftige 
Meldungen vor. Nach Berichten der geſtrigen 
Londoner Abendblätter haben die Geſandten be- 
die Vollmachten Li - Kung ⸗Tſchangs 
nicht anzuerkennen, da fie nicht das Privatfiegel 


ſchleſſen, 


des Kaiſers tragen. 


Die „Daily News“ melden aus Schanghai: 
d. Mts. find der 
Groß- 
ſecretär und Eiuchanlin zum Präſidenten der 


Durch Edicte vom 6. und 7. 


fremdenfreundliche Wanwenſchabo zum 


Finanzkammer ernannt worden. 
Frieden in Sicht? 


Berlin, 13. Dez. (Tel.) Der „Frankf. Ztg.“ wird 
der deutſche 
Botſchafter in Mafhington, v. Kolleben, gegen- 
über einem Mitarbeiter der „World“ erklärt 
die Hauptpunkte der Chinafrage er- 
ledigt ſelen, wobei Deutſchland und Amerika ein- 


aus Newyork telegraphirt, daß 


habe, da 


müthig zuſammenſtehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Dez. Das Befinden der Kaiſerin 
Die Kaiſerin 
empfängt täglich Beſuche ihr nahe ſtehender 
So war in den letzten Tagen ihre 
Schwägerin, die Kerzogin-Wittwe Alerandrine 
von Sachſen-Coburg-Gotha mit Tochter im Schloß 
Friedrichshof anweſend. Prinzeſſin Victoria von 
Schaumburg-Lippe weilt ſeit Sonntag wieder bei 


Friedrich iſt zufriedenſtellend. 


Perſonen. 
ihrer Mutter. 
Berlin, 13. Dezember. 


Ueberreichung einer Adreſſe 


follte demſelben von Seiten 
unterblieb und 


im Haag überreicht werden ſollte, hatten die ge- 


nannten drei Abgeordneten den Abgeordneten 
Haſſe telegraphiſch gebeten, von der Ueberreichung 
einer Adreſſe im Auslande Abſtand zu nehmen. 

die Bierproduction in Deutſchland] hatte 
auch im Jahre 1899 eine erhebliche Zunahme 
aufjumeifen. Eiche wurden an Bier: im Brau- 


fieuergebiet 43,2 (1898: 42,3) Mill. Hectoliter, in 
17 17,7 (1898: 17,5) Mill., in Württemberg 


burg) 69,5 (1898: 


Air 
is 31. März 1900 


Unter Berückſichtigung der Ein- und Ausfuhr 
iſt der jährliche Bierverbrauch auf den Kopf der 
ür das Brau- 
103,8), für 
1. 2 247,6 7 für 
. 192,2 Liter Be 181,2), für 


net worden: 
‚4 Liter (1898: 
Liter (1898: 


Bevölkerung bere 
euergebiet 1 7 
giern auf 247,5 

Baden auf 171,6 Liter (1898: 

Lothringen auf 85,7 Liter 

das deuͤtſche Zollgebiet auf 125,0 (18 

124,2 Liter). . 

Hamburg, 13. Dezember. Auf Anregung des 

Hamburger Hilfsausſchuſſes für die Boeren fand 
eſtern in fpäter Abendſtunde im großen Saale 

Convent rg eine Kundgebung für Trans- 
vaal ſtatt. Die von etwa 2000 Perſonen beſuchte 

Derfammlung ſandte ein Telegramm an den 

Reichskanzler, in welchem der Proteſt der Ver- 


Die Verwundeten und Kranken folgten 
in mit Blumen geſchmückten Wagen, denen ſich 
die Krieger- und Militärvereine anſchloſſen, die 


Der Abgeordnete 
Dr. Kaſſe hat in der geſtrigen Sitzung des Reichs- 
tages bei Darſtellung der Vorgänge, welche zur 
des Alldeutſchen 
Verbandes an den Präſidenten Krüger im Haag 
führten, auch die Namen der Abgeordneten Graf 
Stolberg, Graf Arnim und v. Kardorff als Mit- 
glieder des Borftandes des Alldeutſchen Verbandes 
erwähnt. Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, verhält es 
ſich mit der Adreſſe folgendermaßen: Für den Fall, 
daß Präſident Krüger nach Berlin ne wäre, 

es Klldeutſchen 
Verbandes hier in Berlin eine Adreſſe überreicht 
werden. Nachdem die Reife Krügers nach Berlin 
in der in Düffeldorf ſtattge⸗ 
fundenen Ausſchußſitzung die Frage aufgeworfen 
wurde ob eine Adreſſe unter dieſen Umſtänden 


(1898: 4,07) Mill., in Baden 3,1 (1898: 
2.9) Mill., in Elſaß-Lothringen 1,13 (1898: 1,06) 
Mill. und im deutſchen Zollgebiet (einſchl. Luxem- 
68,0) Mill. Fectoliter. Bei 
Baiern und Baden gelten dieſe Zahlen für das 
Kalenderjahr 1899, bei den übrigen Steuer- 
für das Rechnungsjahr 1. April 1899 


64,2), für Elfaß- 
898: 20 u 5 


Boerenfrage ſeitens der Reichsreglerung zum 
Ausdruck gebracht wird. Ferner ging eine 
Begrüßungsdepeſche an Krüger ab. 

Dieſen lärmenden Kreiſen wäre ein forg- 
fältiges Studium der geſtrigen Rede des Reichs ⸗ 
kanzlers außerordentlich zu empfehlen. 


Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 12. Dez. Der Kaiſer empfing heute den 
reußiſchen Generalmajor Grafen Külſen-Häſeler 
n beſonderer Audienz. Der General überreichte 
dem Kaiſer im Auftrage des deutſchen Kaiſers 
den Interimsmarſchallſtab. 

Nußland. 


Petersburg, 12. Dez. In Folge des Zeug⸗ 
niſſes der den Kaiſer behandelnden Aerzte, daß 
der Krankheitsprozeß ſeinen Lauf beendigt habe 
und die Geneſungsperiode, die ſchon mehr als 
zwei Wochen dauert, vollkommen regelmäßig 
ar wird mit allerhöchſter Genehmigung das 
Erſcheinen von Bulletins aufgehoben. 

Italien. 


* Aus Monza, 11. Dez., wird der „Voſſ. 31g.“ 
berichtet: der König, der in Monza, da, wo 
fein Vater ermordet wurde, ein Grundftück 
erworben hat, ordnete an, daß dort die Errich⸗ 


tung einer Trauerkapelle in Angriff genommen 


werde. Die Arbeiten ſollen jo beſchleunigt 


werden, daß die Einweihung am erſten Jahres- 


tage, den 29. Juli, vor ſich gehen kann. 
Holland. 


* [Die Kochzeit der Königin] wird voraus- 
ſichtlich am 31. Januar ſtattſinden; die Trauung 


wird auf Wunſch der Königin in der Haager 


Groote Kerk vom Kofprediger van der Flier 
vollzogen werden. Damit aber das Datum des 
31. Januar eingehalten werden kann, müſſen 
die niederländiſchen Generalftanten noch vor 
Weihnachten den Geſetzentwurf angenommen 
haben, welcher die Kochzeit der Königin und die 
Stellung des künftigen Prinz-Gemahls regelt. 
Der Entwurf iſt nach der „Schleſ. Ztg.“ bereits 
vom Staatsrath genehmigt und wird der Zweiten 
Kammer ſchon in der allernächſten Zeit zugehen. 
Er enthält drei größere Abſchnitte. durch den 
einen wird dem Herzog Heinrich aus „Gründen 
des Staatsintereſſes und der Gtaatsnothmendig- 
keit“ das niederländiſche Staatsbürgerrecht ohne 
die ſonſt nothwendigen Erfordernſſſe verliehen. 
Der andere handelt von dem Titel des Herzogs 
welcher „Prim-Gemahl“ heißen und den Anſpruch 
auf die Anrede „Königliche Foheit“ haben wird. 
Der dritte Abſchnitt endlich hebt für die Ehe der 
Königin alle Beſtimmungen des bürgerlichen 
Geſetzbuches auf, welche ſich der Ausübung der 
ſouveränen Gewalt durch die Königin entgegen- 
ſtellen. Von der urſprünglich geplanten Dotation 
für den künftigen Prinz-Gemahl dürfte jedoch 


Abſtand genommen werden, weil, wie es heißt, 


eine ſolche Dotation der niederländiſchen Ber- 
faſſung widerſprechen würde. Nach dem Wort- 
laute der Derfaſſung haben nämlich außer dem 
Staatsoberhaupte, welches eine Civilliſte von 
jährlich 800 000 Gulden bezieht, nur zwei Mit- 
glieder des Königshauſes Anſpruch auf eine 
Kpanage, nämlich die Königin-Mutter, welche 
jährlich 150 000 Gulden bezieht, und der Thron- 
folger, der Prinz von Oranien, welchem die 
Staatskaſſe bis zu ſeiner Verheirathung jährlich 
100 000 Gulden, nach ſeiner Verheirathung 
200 000 Gulden als Apanage zuweiſt. Ueber die 
Dotation eines etwaigen Prinz-Gemahls ſchweigt 
die Derfaffung, und deshalb kann an eine ſolche 
ohne Verfaſſungsänderung nicht gedacht werden, 
die aber in Holland mit allzu großen Schwierig- 
keiten verbunden iſt, um wenigſtens alsbald vor- 
genommen zu werden. 


Coloniales. 


* Izur Naubthierplage in Deutſch-Oſtafrika] 
liefert die in Dar-es-Salaam erſcheinende „Deutſch⸗ 
oſtafrik. Ztg.“ vom 10. Nov. einen neuen Bei. 
trag: Im Dovia-Thal, auf der nahen Plantage 


Aurafini, find in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. 


wiederum zwei Neger von einem Löwen geholt 
und getödtet worden. da das Naubthier ſich 
während der ganzen Nacht in der Nähe der dort 
befindlichen Negerortſchaften umhertrieb, jo waren 


die Bewohner gezwungen, während der ganzen 


Nacht Goma (Tanztrommel) zu ſchlagen, um durch 
den Lärm das Thier von den Hütten zu ver- 
ſcheuchen. 


Danziger Cokal-Jeitung. 


Danzig, 13. Dezember. 
Wetterausſichten für Freitag, 14. Des, 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich milde. windig. 
Strichweiſe Niederſchlag. 

Sonnabend, 15. Dez. Meiſt bedeckt, um Null 
herum. Vielfach Nebel. Niederſchläge. 

Sonntag, 16. dez. Wolkig, vielfach bedeckt 
bei Niederſchlägen. um Null herum. Windig. 

Montag, 17. Dez. Wolkig. Neblig, theils heiter. 
Wenig veränderte Temperatur. f 

* 18. Dez. Ziemlich kalt, wolkig und 
neblig. 


L. [Fahnennagelung.] Graf Curt Bülow 
v. Dennewitz, Majoratsherr auf Grünhoff, hatte 
am 6. September d. J. zugleich im Namen ſeiner 
Brüder dem Kriegerverein „Graf Bülow 


v. Dennewitz“ zu Dennewitz im Kreiſe Jüterbog 


eine Fahne überreicht, deren Nagelung am letzten 
Sonntag ſtattfand. Auf Anregung des Pfarrers 
Zimmermann in Niedergörsdorf hatten zehn 
Regimenter, welche einſtens unter der Führung 
des Grafen Bülow v. Dennewitz hier ſiegreich 
fochten, Decorationsnägel unter herzlichen 


Glückwünſchen geſtiftet, darunter das Grenadier- 


Regiment König Friedrich J. (l. oſtpr. Nr. 5) 
und das 1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 zu 
Danzig, das Infanterie-Regiment Nr. 14 zu 
Graudenz. 


[Schluß der Jagd.] Durch Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes iſt für den Umfang des 
Regierungs-Bezirks danzig der Beginn der 
Schonzeit für Auer-, Birk-, Jaſanenhennen und 
Haſelwild auf den 18. Januar und für Kaſen 
auf den 25. Januar feſtgeſetzt. 


* Zuckerraffinerie Danzig.] Nach dem jetzt 
veröffentlichten Abſchluſſe für 1899/1900 vom 
30. September d. J. betragen die Brutto-Ein- 
en 2 647 305 Mk, Nach Abzug der Zinſen, 
Unkoften etc. und der 150 482 Mk. betragenden 
. verblieb ein Reingewinn von 
301 382° Nh. Das Actienhapital beträgt 


lammlung gegen die bisherige Behandlung de „4 Millionen Mk, 


-m- [Reue ruſſiſche Bahnlinie] Die ruſſiſche 
Regierung hat den Bau einer Eifenbahn von der 
Feftung Nowogeorgiewsk nach der Gouverne- 
ments-Hauptftadt Plozk und die Fertigſtellung 
dieſer Bahn bis zum 1. April 1903 angeordnet, 
Später foll die Bahn dem Vernehmen nach bis 
zu der Grenzſtadt Dobrzun oder einem in der 
Nähe liegenden Grenzpunkte verlängert werden. 


a. [Weſtpreußiſcher Provinzial-Obſtbauverein.] 
In der vorgeſtern zu Marienburg abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung theilte der Vorſitzende Herr 
Domnick-Kunzendorf der Verſammlung mit, daß 
die Kreisausſchüſſe von Neuſtadt, Berent, Stuhm, 
Elbing, Marienburg, Danzig Höhe, Schwetz ind 
Marienwerder dem Provinzial-Obftbauverein ei⸗ 
getreten ſind und, demſelben jährlich Beihilfen 


bewilligt haben, daß auch die Landwirthſchafts⸗ 


ammer für das Jahr 1901 dem Verein wiederum 

eine Beihilfe von Mk. zugeſagt hat. Das von 
der Generalverſammlung für Weſtpreußen an- 
genommene Normal-Obſtſortiment iſt von den 
Herren Rathke und Evers für den Druck be- 
arbeitet worden. dem Normal-Sortiment ſollen 
auch die vom deutſchen Pomologenverein 
empfohlenen Stachelbeeren, Johannisbeeren und 
Haſelnußſorten beigegeben werden, ebenſo eine 
vom Herren Obſtbaulehrer Evers verfaßte kurze 
Anleitung zur Obſtzucht. Es wurde beſchloſſen, 
dieſes Normal-Sortiment in 5000 Exemplaren 
drucken zu laſſen und jedem Mitgliede ein 
Exemplar koſtenfrei zu überſenden. Die Land- 
wirthſchaftskammer hat zur Vertheilung an ihre 
Vereine die Abnahme eines größeren Poſtens 
bereits in Ausſicht geſtellt. Auf Anregung 
des Dorſitzenden wurde ferner beſchloſſen, 
das Ergebniß der Obſtbaumzählung von 
den Kreiſen unſerer Provinz zwecks 
einer Zuſammenſtellung zu erbitten. Die 
Commiſſion der erſten Provinzial-Obſtausſtellung 
in Marienburg hat durch die Abrechnung nach- 
gewieſen, daß ſie die Beihilfe von 500 Mk., welche 
der Provinzlal-Obſtbauverein in Ausſicht geftellt 
hat, voll in Anſpruch nehmen muß, es wurde 
derſelben deshalb die ganze Summe bewilligt. 
Dem Obſt- 
werder wurden zur Deckung der Unkoſten feiner 
Lokal-Obſtausſtellung 50 Mk. als Unterſtützung 
bewilligt. 

Da die Begründung von Obſtverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaften in unferer Provinz wieder an- 
geregt wird, ſo ſoll die Frage: „Wie kann auf 
genoſſenſchaftlichem Wege der Obſtbau gefördert 
werden“, auf der nächſten General-Verſammlun 
zur Erörterung kommen. der Vorſtand hofft, 
daß durch Klärung dieſer Frage bei der etwalgen 
Begründung von Obſtverwerthungs-Genoſſen⸗- 


ſchaften ſchwere Fehler vermieden werden. 


* Eiſenbahnunfall.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
wurde auf dem Wegeübergange bei Kilometer- 
ſtation 75,7 der Bahnſtrecke Jablonowo-Soldau 
zwiſchen Soldau und Pierlawken ein Bulle von 
dem Güterzuge 4704 überfahren, wobei drei 
Wagen des Zuges zur Entgleiſung kamen. Eine 
Verletzung von Perſonen hat nicht ſtattgefunden. 
Der Materialſchaden iſt nicht ſehr erheblich. Die 
Sperrung des Gleiſes für den Verkehr dauerte 
etwa fünf Stunden. Die Reifenden mußten in- 
zwiſchen umſteigen. 


Waſſerſtand bei Warſchau heute 2,22 (geſtern 
2,18) Meter. 


[Holz-Einfuhr.] Nach elnem ſoeben er- 
ſchienenen Bericht der hieſigen Firma M. Sachſen- 
haus hat in dem für die Flößerei abgehaltenen 
Jahr 1900 die Holz-Einfuhr aus Rußland, ruſſiſch 
Polen und öſterreichiſch Galizien auf der Weichſel 
folgende Zahlen ergeben: An Traften wurden 
aus Rußland 428, aus al Polen 1034, aus 
Galizien 346, insgeſammt 1808 zugeführt (gegen 
2234 -im Jahre 1899, 2223 im Jahre 1898, 2300 
im Jahre 1890, 2301 im Jahre 1889). In den 
1808 Traften wurden folgende Kölzer zugeführt: 
Kiefern: 696 550 Rundhößer, 548991 Balken, 
Mauerlatten, Timber, 409 704 Sleepers, 908 691 
Schwellen (gegen reſp. 696 870, 953 493, 928 715, 
1670 136 im Zahre 1899); Eichen: 17 522 Plan- 
cons, 3555 Kreuz- und Kanthölzer, 8253 Rund- 
hölzer, 60 280 Rundklötze, 322 142 Platt-Schwellen, 
27 167 Weichen-Schwellen, 46 165 Stäbe und 
kart ag (gegen reſp. 55957, 17489, 13 669, 
105 004, 544 345, 1074, 898537 im Jahre 1899); 
Tannen: 91360 Balken und Mauerlatten und 
45790 Rundhölzer Gegen 137417 reſp. 28 122 
im Jahre 1899); Diverſe: 118405 Rund- Elſen, 
3310 Runbeſchen, 5946 Rur)-Bichen, Rüftern, 
Espen, Weißbuchen und Grubenhölzer (gegen 
reſp. 109 169, 6016 und 9319 im Jahre 1899), 


* [Ueber oſtpreußiſche Schulzuſtände] wird 
aus Größen berichtet: ia 13. Juni d. Is. 
brannte die Schule b; die Kinder blieben zunächſt 
ohne Unterricht. Man erwartete von Tag zu 
Tag, daß der Schulvorſtand einen Unterrichts- 
raum miethen würde. Woche auf Woche ver- 
ſtrich; endlich wurde der Amtsvorſteher beauf- 
tragt, in Gemeinſchaft mit den Gchulvorftehern 
einen Raum zu W Dies geſchah unter der 
Bedingung, duß die Regierung den janzen Betrag 
bezahlen ſollte. Die Regierung ließ mit der Ant- 
wort drei Monate warten; während der Zeit er ⸗ 
freuten ſich die Kinder auch weiterhin der Ferien. 
Endlich Mitte Oktober traf die nochmalige Auf- 
forderung der Regierung an den Schulvorſtand 
ein, ein Lokal zu miethen. Da dieſer ſich weigerte, 
einen geeigneten Raum zu pachten, jo miethete 
der Krefsſchulinſpector im Aufteage der Regierung 
und auf Koſten der Schulgemeinde ein Lokal und 
der Unterricht konnte beginnen. Indeß hatte man 
an die Vervollſtändigung des zerſtörten Inventars 
nicht gedacht; dies erforderte geraume Zeit, eine 
Wandtafel fehlt auch heute noch. Der Lehrer ſieht 
ſich in Folge deſſen genöthigt, die Holzwände des 
Schulzimmers als Tafel zu benutzen. Einſchließlich 
der Brandferien hatten die Kinder eigentlich 
15 Monate lang nur wenig oder gar keinen 
Unterricht. 


5 „Frousmordprojch wider Julius Nagel.] 
Ein Verbrechen 8 grauſiger Art, wie es glück⸗ 
licherweiſe ſehr ſelten vorkommt, ſoll heute durch 
Schwurge richtsurtheil geſühnt werden. Wie wir 
bereits mehrfach mitgetheilt haben, iſt es vor 


kurzem gelungen, einen ſchweren Verbrecher dem 


Strafgericht zu überliefern, der, nach feiner 
räthſelhaften Flucht vom Thatorte faſt zur 
mythiſchen Perſon geworden, es 22 ½ Jahre lang 
verſtanden hat, der rächenden Nemeſis zu 


entziehen. Es iſt dies der Arbeiter Julius Nagel 


und Bienenzuchtverein zu Marien 


— ee ng 


1. * [Bon der Weichſel.] Die Weichſel ift 
prechitianem Gebiete valifinndig eisfreſle i auf | gefuchte Raub 


2 


aus Prauſt. N. hat am Morgen des 20. Januar 
1878 in Gemeinſchaft mit dem damals 23 Jahre 
alten Arbeiter Karl Auguſt Klein in einem 
Kohlwege zwiſchen Giſchkhau und Artſchau 
die in vorgerückten Jahren befindliche Brod- 
trägerin Raſch überfallen und in geradezu 
beſtialiſcher Weiſe hingemordet. das Motiv 
zu der That war Habſucht. die Beute, die 
den Räubern in die Hände fiel, war jedoch ſehr 
gering. Sie beſtand in ca. 5 Mk. baarem Gelde 
und den Backwaaren, welche die Ermordete an 
ihre Kunden austrug. Während es den Sicher- 
heitsbehörden alsbald gelang, des Klein habhaft 
zu werden, blieb Nagel ſpurlos verſchwunden. 
Klein wurde unter Anklage wegen Beihilfe zum 
Morde geſtellt und am 14. Januar 1879 vom 
hiefigen Schwurgerichtzu 15jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Dieſer Verbrecher überlebte die 15 Jahre 


Zuchthauſe geſtorben. Die Kauptſchuld ſchob er 
während der Schwurgerichtsverhandlung auf 
Nagel. Dieſer ſoll es geweſen ſein, welcher die 
Frau niederſchlug, ſie würgte, ihr dann auch eine 


mit Petroleum begoß und in Brand ſetzte. Klein 
wollte die Frau nur ihrer Baarſchaft beraubt haben. 
Da bei dem Morde andere Zeugen nicht zugegen 
waren, mußte das Gericht vor 22 Jahren ſich auf 
den Befund der Leiche und die Angaben Kleins 
verlaſſen. — Ueber die heutige Verhandlung 
meldet unſer Berichterſtatter: 

Selten hat Neugarten eine ſolche Anſammlung von 
Menſchen 8 wie heute Vormittag. Von Hunderten 
war die Straße vor dem Schwurgerichtsgebäude voll ⸗ 
ſtändig umlagert und es bot der primitive Juſtizpalaſt 
gegen 9½ Uhr das Bild eines kleinen Belagerungs 
zuſtandes. Vor dem Juſtizgebäude war ſeit 9½ Uhr 
ein Polizeibeamter poſtirt, der keinen ohne Karte 
ineinlaſſen durfte, und vor reſp. auf der Zuſchauer⸗ 
ribüne war ein Polizei- Wachtmeiſter mit 
wei Schutzleuten poſtirt, welche die durch Einlaß 
arte Berechtigten zu beobachten hatten. Dieſes 
erwies ſich aber auch als ſehr nothwendig, um ge- 
nügende Ordnung zu halten, da die Zugänge zur 
Tribüne durch dichte Volksmengen belagert waren. 
Zur Beweisaufnahme ſind 10 Zeugen, darunter auch 
die Mutter des Angehlagten, geladen. 

Den Vorſitz bei der heutigen Verhandlung führt Herr 
Landgerichtsdirector Schul 5 Als Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft fungirt Herr Oberſtaatsanwalt v. Pritt- 
witz und Gaffron und als Vertheidiger des Ange; 
klagten Kerr Rechtsanwalt Such au. Der Angeklagte 
Arbeiter Heinrich Julius Nagel wurde aus der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführt. Er iſt eine kleine 
unſcheinbare Perſönlichkeit, die 1 durchaus 
nicht den Eindruck eines gewalkthätigen Menſchen 
macht. Im Gegentheil, fe ſieht ziemlich harm- 
los aus. Nagels Geſicht umgiebt ein dichter 
Vollbart, der ſchon grau melirt iſt. Im ganzen macht 
er den Eindruck eines nicht gerade ſtupiden, aber auch 
nicht beſonders intelligenten Menſchen. Aus dem zu 
Beginn der Verhandlung verleſenen Eröffnungs- 
beſchluß geht hervor, daß dem Angeklagten 
vorſätzliche, mit Ueberlegung ausgeführte Tödtung 
(Mord) und Raub ur Laſt gelegt wird. 
Die Feſtſtellung der perſonalien des Angeklagten 
ergiebt, daß er am 3. Juni 1855 zu Liſſau (Kreis 
Danzig) geboren, alſo jetzt 45 Jahre alt iſt. Zur 
Zeit, als er flüchtete, war er verheirathet; ſeine 
Frau iſt jedoch inzwiſchen geſtorben. * A 
können dem Angeklagten nur zwei nachgewieſen 
werden, und zwar hat er in dieſem Jahr in der Pro- 
vinz Fannover zweimal je eine Woche Haft wegen 
Bettelns und Führung eines falſchen Namens er- 
halten. Das letzte Mal erfolgte die Verurtheilung in 
Blumenthal, wo er am 9. Oktober d. J. als der lange 
\ en örder Nagel erkannt, verhaftet und 
don wo er am 12. Oktober hierher gebracht wurde. 
Auf die Frage des Wi ob er 1% ſchuldig 
bekennt, unimortet der Angeklagte mit Nein. Bei 
der weiteren 1 des Angeklagten dreht es 
ſich zuerſt um die Mordthat ſelbſt. Er giebt an, nicht 
den Mord begangen E haben. Der Haupithäter fei 
vielmehr der im Zuchihauſe verſtorbene Arbeiter Klein 
geweſen. Auf 2 des Vorſitzenden giebt Nagel 
an, am 19. Januar 1878, als er ſich auf der Suche 
nach Arbeit befand, mit Klein zuſammengetroſſen zu 
ſein. Sie beide hatten ſich dann zuſammen umher⸗ 
getrieben und getrunken. Er (Nagel) habe, da er 
häufig von verſchiedenen e verfolgt wurde, 
ein Terzerol bei ſich geführt. Dieſe Waffe habe er an 
Klein abgegeben. Als er und Klein der Frau Raſch 
em 20. Januar auf dem Wege von Giſchkau und 
Artſchau begegneten, ſei es Klein geweſen, der auf 


die Ermordete ſchoß. Nagel habe ſich während der 


Zeit ca. 100 Schritte entfernt befunden. Auch die 
Grauſamkeiten an der Raſch habe Klein verübt, wäh⸗ 
rend letzterer ſ. 3. fie auf Nagel geſchoben hat. Der 
Angeklagte will nur das geraubte Brod (für ca. 1,25 


Zur Duldung des Verbrechens will er durch Drohungen 
des Klein veranlaßt ſein. Nach der That habe er ſich 
nach ſeiner Wohnung begeben und ſeiner Frau das 
geraubte Brod abgegeben. Darauf 1 er die Flucht 
ergriffen. Ueber ſeinen Aufenthalt in den letzten 
22 Jahren giebt der Angeklagte folgende Aus- 
kunft: Gleich nach der That habe er ſich unter 
dem Namen Pawlowski nach Pommern zu ge- 
wandt. den Namen Pawlowski führte er 
nur bis zum Jahre 1881. Dann wandte er ſich nach 
Brandenburg und Braunſchweig, wo er kurze Zeit 
den Namen Heine führte. Die längſte Zeit hindurch 
hat er ſich in Halberſtadt unter dem Namen Liske 
aufgehalten. Hier wurde er krank und von da nach 
dem Krankenhauſe zu Halle gebracht. Aus dem 
Krankenhauſe entfloh er und wandte ſich nach Hannover. 
In Hannover hatte er ſich die Papiere eines Arbeiters 
epner angeeignet und reiſte nun auf dieſen Namen. 
ie Verhaftung erfolgte durch den Gendarm Aurzhals 
aus Vorbruch. Als ſich bei der Verhaftung heraus- 
ftellte, daßß N. einen falſchen Namen führte und dies 
ihm vorgehalten wurde, gab er, wohl in der Annahme, 
daß das Verbrechen bereits verjährt ſei, zu, daß er 
der Arbeiter Nagel aus Prauſt ſei. 

Die Zeugenausſagen find wenig von Belang, Der 
Arbeiter Friedrich Jeſchke iſt derjenige, welcher — 
damals ein 13jähriger Knabe — die Leiche zuerſt im 
brennenden Zuſtande auffand. Er vermag nur über die 
age der Leiche etwas zu bekunden. Ueber die That 
ſeldſt weiß er nichts. Kehnlich äußern ſich andere 
Zeugen, die die Leiche geſehen haben. — Eine längere 
Zeit nahm die Verleſung der Ausfagen des Mitthäters 
Klein in Anſpruch. Derſelbe wälzte, wie ſchon er- 
wähnt, die Hauptfchuld auf Nagel ab. ar nad 
iſt Nagel es geweſen, der die Raſch mi 
dem Terzerol niedergeſchlagen, auf fie geſchoſſen, ihr 
die Pieke in den Unkerleib gebohrt hat und auch die 
Leiche in Brand geſtecht habe. Nagel behauptet jetzt, 
daß Kleit all die grauſigen Thaten begangen habe und 
daß er eigentlich nur Züſchauer dabei geweſen iſt. — 
Ueber den Leichenbefund wurde Kerr Sanitätsrath Dr. 
jFreymuth als Gachverſtändiger vernommen. Dr. Fren- 
muth hat damals die Section der Leiche der Er- 
mordeten vorgenommen. Derſelbe bekundet, daß ſich 
die Seide in einem ſtark verkohlten Zuſtande befunden 
2 7 m Kopf und am Oberkörper ſei dies weniger 
er Fall geweſen, dagegen ſtärker am Unterleibe und 
an den Beinen. Es ſei dies die ſchrecklichſte Section 
geweſen, die der Gachverſtändige in feinem Leben 
vorgenommen habe. Am Kopf befanden ſich mehrere 
blutunterlaufene Stellen. der Hals wies Wür geſpuren 
auf. Eine ſehr ſchwere Verletzung befand ſich 
auf der Bruſt. Dieſe ſoll or den Tod herbei- 
eführt haben. die Pieke iſt der Frau erſt in den 
eib getrieben worden, als fie bereits todt war, da⸗ 
gegen iſt fie in noch lebendem Zuſtande in Brand 


nicht; er iſt nach einem Selbſtmordverſuch im # 


lange Eispieke in den Unterleib jagte, die Leiche 


Mark) und Geld (5 Mark) mit Klein getheilt haben. 


See 


| 


geleht worden. Hiervon zeugten mit Maffer gefüllte 
Brandblaſen, die an einer Leiche nicht entſtehen. Die 
Verletzungen am Kopf und am Halſe nd der Ver- 
Horbenen 2 Anſicht des Sachverſtändigen von einem 
Pinkshänder beigebracht. Es wird nun feſtgeſtellt, 
daß Nagel verſchiedene Arbeiten mit der linken 
Fand ausführt. 

Aus der verleſenen Ausſage des Gendarmen, 
welcher Nagel in der Provin Hannover arretirt 
atte, ging hervor, daß Nagel ſich unter Nennung 
eines wirklichen Namens freiwillig als der lange 
geſuchte Raubmörder zu erkennen gegeben hatte 
mit dem Bemerken, daß die Strafbarkeit der 
Unthat jetzt verjährt ſei. Die Perſährung, tritt 
allerdings nach 20 Jahren ein, aber nur dann, 
wenn inzwiſchen heine richterliche Handlung 
erfolgt iſt. Letzteres iſt 1887 geſchehen, daß eine 
Gtechbriefserneuerung vom Unter uchungsrichter 
angeordnet iſt. Dadurch iſt die Der ährung unter- 
brochen, was Nagel nicht eahnt hat, und die 
Strafbarkeit der Unthat diefelbe, als wenn fie 
geſtern geſchehen wäre. 

Die Geſchworenen erklärten Nagel des Raub- 
mordes und der Marterung ſeines Opfers 


beim Naube für ſchuldig, worauf der Gerichts- 
hof ihn zur Todesſtrafe und außerdem wegen 
des erſchwerenden Raubes zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilte. Scheinbar gleich 
giltig nahm er das Urtheil auf. 


* [Gpiritus-Berwerthung.] Nach vorangegangener 
Vorſtands-Sitzung der Weſſpreußiſchen Spiritus- Ver- 
werthungs-Genoſſenſchaft wurde geſtern Nachmittag im 
„Danziger Hof“ eine Perfammlung der Abtheilung 
Weſtpreußen des Verwerthungsverbandes deutſcher 
Spiritus-Fabrikanten abgehalten, in der Bericht über 
das abgelaufene erſte Geſchäftsjahr erſtattet wurde 
und verſchiedene innere ereinsgeſchäfte erledigt 
wurden. 


— \ 
Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung danzig. 
Morgen findet wieder ein ſog. Colonialabend ſtatt, in 


welchem über die Vorſtandsſitzung in Berlin Bericht 


erſtatlet und ein Vortrag des Herrn Gorveiten- 


= * 


Capitän 4. D. Darmer über „Erinnerungen an die 


Anfänge deutſcher Colonialpolitik“ gehalten werden ſoll. 


* [3meigverein vom Nothen Kreuz. J. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Polizei-Präſidenten Weſſel fand 
vorgeſtern Nachmittag im Sitzungsſaale des Polizei- 
Geſchäftshauſes die Generalverſammlung des hieſigen 
Zweigvereins ſtatt, in der zunächſt einige formelle 
ſokale Statutenänderungen vorgenommen wurden. 
Die vier ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Herren 
Polizei-Präſident Weſſel, Stadtrath Kosmack, Com- 
merzienrath Alb. Claaſſen und Major a. D. 
Engel, wurden einſtimmig wiedergewählt und 
für das verſtorbene Borftandsmitglied Herrn 
Jul. Momber Herr Polizei⸗Aſſeſſor Grote, letzterer 
insbefondere für das Schriftführeramt, neugewählt. 
Die Rechnung pro 1899, welche incl. des über- 
nommenen Bestandes von 213,93 Mk. eine Einnahme 
von 637,68 Mk. und eine Ausgabe von 602,60 Mk., 
ſomit 35,08 Mk. Beſtand nachwies wurde dechargirt. 


Hierbei kam zur Sprache, daß die Mittel für die Aus- 


bildung der freiwilligen Arankenträger-Eolonne des 
Herrn Major Engel vornehmlich vom Zweigverein 
Danzig hergegeben würden, leider aber nicht in der 
Höhe überwieſen werden könnten, als es die 
wünſchenswerthe Ausgeſtaltung des N des 
Herrn Engel erfordere. Die Jahl der Perſonen, die 
ſich zu den Uebungen geſtelle, ſei deshalb zurück- 
gegangen. Es wurde daher eingehend die Frage 
erörtert, in welcher Weiſe es möglich gemacht werden 
könne, daß dem Zweigverein Danzig weitere Mit- 
glieder zugeführt würden, denn man war darüber 


einig, daß die winzige Zahl von 111 Mitgliedern, die 
dem. Zweig + n. ir eine Stadt wie 
Danzig von verein 128 000 "Un wohnern Acc 3 


kläglichen Eindruck mache. Nach Genehmigung eines 


Unterſtützungsgeſuches wurde ſchließlich Bericht über 
den Zuſtand der in den Gärten des Diakoniſſen- 
Krankenhauſes und des St. Marien-Krankenhauſes 
aufgeſtellten Döcker' ſchen Baracken erſtattet. Die Baracke 
im Marien-Arankenhaufe ſoll abgebrochen, im Lofe 
des Cazareths am Olivaer Thor aufbewahrt und einſt- 
weilen — wieder aufgebaut werden. Die Baracke 
im Diakoniſſenhauſe wird der ſchweren Heizbarkeit re 
der theuren Kohlenpreiſe wegen in dieſem Winter nicht 
belegk werden. 


S. [Gartenbau-Berein.] In der Dezember -Per- 
ſammlung wurde junächſt die Neuwahl des Vor- 
ſtandes vollzogen und zwar durch Zuruf, fo daß der- 
gr weiter beſteht aus: den Herren Rathhe-Prauft 

orſitzender, A. Bauer Stellvertreter, K. Tapp Schrift- 
führer, Fritz Lenz Stellvertreter, Emil Bahrendi Schatz. 
meiſter, M. Raymann Stellvertreter, G. Schnibbe 
Bibliothekar. Dem hierauf erſtatteten Berichte über 
die diesjährige en e an Schulkinder 
entnehmen wir, da ie Ausgaben 424,16 Mk. be- 
trugen, wogegen #7 „16 Mh. zur Verfügung ſtanden; 
dieſelben rührten her aus eiträgen verſchiedener 
Vereine und Behörden, ſowie einer Sammlung. Die 
zur Vertheilung gelangten Pflanzen wurden dieſes Mal 
mit 18 Pf. das Stück bezahlt, die Prämienpflanzen 
dagegen nicht vergütet, um noch einen kleinen Beftand 
fürs nächſte Jahr zu erübrigen, da die finanzielle Seite 
bes Unternehmens vorſichtig behandelt ſein will. Als 
Commiſſion für 1901 wurden gewählt, die Herren“ 
A. Bauer. F. Lenz, J. Raabe sen., G. Schnibbe, 
P. Suhr, K. Tapp. Nach weiteren geſchäftlichen 
Sachen hielt Herr A. Bauer einen Vortrag über 
„Schling- und Hängepflanzen und deren Verwendung“. 
Er führte alle die einzelnen Fälle an, in welchen dieſe 
ſchönen, maleriſchen und dankbaren Pflanzen zum 
Schmucke des Keußeren der Käuſer, wie der 
Wohnungsräume und nd Verwendung 
ſinden können. Bei der engen Bebauung, die auch in 
unſeren neuen Stadttheilen und Vororten leider Platz 
gegriffen hat, bieten Schlingpflanzen oft das einzige 

ittel, den Gebäuden einigen grünen Schmuch zu 
geben; auf Balkons, Loggien, Veranden bilden 
blüthenbedeckte, —— Hängepflanzen den 
ſchönſten Schmuch. Im Inneren der Wohnungen 
bilden fie den unentbehrlichen Beſtandtheil der Blumen- 
tiſche, der Ausſtattung der Erker und Fenſter. Bei der 


Discuſſion erwähnte u. a. Herr Raabe sen., daß er 


vor 30 Jahren in Zoppot Glycine in voller fonniger 
Lage angepflanzt habe und daß ſich dieſelbe dort 
prächtig entwickelt habe. Bei uns iſt dieſe im Süden 
und Weſten allgemein verbreitete herrliche Schling⸗ 
flanze noch ſelten, weil fie im allgemeinen hier nit 
fir winterhart gilt, weshalb Herr Schnibbe für fie 
Dertlichheiten empfiehlt, die im Winter und Frühjahr 
nicht ſehr der Sonne ausgeſetzt find. — Bon Herrn 
A. Bauer war eine Gruppe blühender Remontant- 
Nelken ausgeftellt, die eine Monatsprämie erhielt. 


* (Gaftwirthe-Berein.] Unter reger Betheiligung 


feiner Mitglieder feierte der Verein geſtern im Ge- 
werbehauſe jein 29. Stiſtungsfeſt, bei welchem zunächſt 
neun Angeftellte für treue Dienſte Erben wurden. 
Dem Zeftact folgte ein gemeinſames Mahl. 


7 E Die Verwaltung 
des Diakoniſſen-Krankenhauſes erſucht uns um Per- 
lter amen folgender Bitte: Auch in dieſem Jahre 
bittet unſer weſtpreußiſches Diahoniffen-Aranken- und 
Mutterhaus feine Freunde und Gönner, bei dem 
nahenden Weihnachtsfeſte ſeiner Kranken wieder in 
Freundlichkeit gebenken ju wollen. Weit mehr als 
undert Männer, Frauen und Kinder feiern hier, der 
eimath fern, ein wehmüthiges Feſt. Und wen im 
reiſe der Seinen glückliche Feiertage in Geſundheit 
und Frohſinn erwarten, der wird mit Dank gegen 

Gott gerne gerade jeht leidenden Mitmenſchen wohl- 


Alte Gaben an Büchern 
che- wie Kleidungsstücken, ge- 
braucht und ungebraucht, Leinwand und Zeug, Nah- 
rungsmitteln, Aepfeln, Nüſſen, Erbſen, Mehl u. dgl., 
* das Diakoniſſenhaus in 


1 zuthun ſich gedrängt fü Gläubiger auf, da! 
und Spielzeug, an Wä klagten F. ein Wech 
Dieſe Forderung 


Urheber davon ſol 


m von der Ehefrau des Ange- 
el über 6000 Mk. 
ollte eine fingirte fein und der 
der Angeklagte R. fein. Die Forde 
ch vom Concursverwalter angefochten. Ge- 


auch Geld erbittet 
ft nach Erledigung des Straf- 


Danzig, Neugarten 3 / 


d. I[Heerbbuch Auction in Meſtin 
in Meſtin bei Herrn 
endland abgehaltenen 20. Auction von weſtpre 
ieren waren 22 Bullen und 10 Färſen 
Es waren Käufer von nah und 
iere mit Ausnahme 


die 
kundet, es ſei nicht richtig, daß von ſeiner Seite 
angeregt wurde oder daß er Kenntniß davon 
hatte, daß die Erbſchaftsangelegenheit, welche 
durch ein Schreiben Thiels eingeleitet wurde, 
nur zum Scheine betrieben werden ſollte. Er 
erinnere ſich jetzt, daß Thiel einmal flüchtig in 
ſeiner Wohnung war. Es mag ſein, daß er dort 
mit Cuppa zuſammentraf, jedenfalls ließen fie, 
fh nicht zuſammen melden. daß Gello ber 


richtlicher Beſchluß foll er 
prozeſſes erfolgen. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
4 und den Abholeſtellen. 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


ſchen Keerdbucht 
um Verkauf geſtellt. 
ern erſchienen und ſämmtliche T 
eines etwas weiß gezeichneten Bullkalbes wurden ver- 
kauft. Ein Bulle wurde mit 1420 Mk. bezahlt und 
ing in den Beſitz des Herrn Rittergutsbeſitzers Walzer 
Montowo über. D 
1 Bullen betrug 10586 Mk., alſo pro Stück durch. 
chnittlich 50 Mk. Die Landwirt 
e Ankaufscommiſſion 
Mh., fo daß fie für den Bullen durchſchnittlich 
m Verkauf geſtellten Färfen 
tück durchſchnittlich 280 Mk. 


* [Rohhranhheit.] Die ſeit mehreren Jahren zurüc- 
gegangene Rotzkrankheit unter 
laufenden Jahre wieder erheblich 
Cultusminiſter hat daher angeordnet, 
märkte und die aus dem Auslande zur Einführung ge- 
langenden Pferde ſchärfer als bisher durch 
zu überwachen ſind. 


Gerichtliches.] In einem Dorfe des Kreiſes 
Carthaus (Stenzkahutta) wollte der 
Namen Wladyslawa Franciszka, 
Mann, Namens Pawlowski, feine neugeborene Tochter 
anmeldete, nicht eintragen. Außerdem ſoll der Beamte 
etiren zu laſſen, falls 
Es wurde ſpäter 
ein Strafmandat über 30 MA. zu- 


endes Urtheil fällte. Dieſes 
de jetzt von der Danziger Strafnammer 


n Grodziezno bei 


ftskammer kaufte 
ullen zum Preiſe 


6 Mk. zahlte. Die zehn 


en Pferden hat im 


daß die Pferde 


Aus den Provinzen. 


Garthaus, 11. De 
des Oſtens erſtreckt 
Kreis. Eine bisher im Harz betriebene 
iſt vor kurzem in dem Dampffägewerk 
(Inhaber Otto Koenig) in Betrieb genommen. Eigen- 
artig bearbeitete Kolſleiſten mit Draht verbunden er- 
geben ein Gewebe, welches im MWeften ſchon lange zur 
Herftellung von Maſſivdecken und Zwiſchenwänden gern 
benutzt wird. Da die Fabrikation hauptſächlich auf 
intermonate fällt, ſo ſind die hierzu erbauten 
Arbeitsräume mit Dampfheizung und 
leuchtung ausgeſtattet. 

© Marienfee (Ar. Carthaus), 12. Dez. Die in der 
eit verkehrende Privat-Perſonenpoſt zwiſchen 
Marienfee und Pollenſchin iſt vor kurzem in der Nähe 
von Ochſenkopf von zwei Strolchen angefallen worden. 
Pferde in die Zügel, während der 
andere auf den Kutſcher los ging. Letzterem gelang es 
lvers, welchen er bei ſich führte 
und aus dem er mehrere Schüffe abfeuerte, die An- 
r Flucht zu veranlaſſen. In 
n Geldbeutel befand ſich gerade an dieſem 
ißergewöhnlich hohe Geldſendung. Die 
Unkerſuchung iſt eingeleitet. 

W. Elbing, 12. dez. Unſere Stadt hat auf 
letzten Volkszählung eine Be- 
völkerungszahl von 52 298 Perſonen (24 136 
männliche und 28 162 weibliche), gegen 45 841 
im Jahre 1895. Dieſe Zunahme der Bevölkerung 
57 Perſonen oder ca. 14 Proc. iſt die 
welche Elbing in einem fünfjährigen 
chnen hat und ſteht in innigem 
mmenhange mit der Entwicklung unſerer 
ſtrie (namentlich Schichau und Löſer 
)., Das ftarke Ueberwiegen der weib⸗ 
lichen Bevölkerung iſt zum Theil auf die reich. 
liche Arbeitsgelegenheit für weibliche Kräfte bei 
Löfer u. Wolff zurückzuführen. 

Der Commis Waldemar 
war durch die Dan 
Anklage eines Sittlichkeitsverbre 
Kindern unter 14 Jahren) freigeſpro 
richt hatte dieſes Urtheil aufgehoben und die 
zur nochmaligen Verhandlung dem hieſigen 
Landgerichte überwieſen. Heute wurde nun vor der 
kammer in dieſer Angelegenheit nochmals ver- 
d zwar unter Ausſchluß der Offentlichkeit. 
ſtändige fungirten ein Areisphnficus und 
te aus Danzig. Der Angeklagte wurde jetzt 
efunden und zu 8 Monat Gefängniß ver- 


Die emporblühende Induſtrie 


Standesbeamte die 
unter denen ein 


dem Vater gedroht 
er das Protokoll n 


dem Pawlowski (Carth. Kreis bl.) 


— [kriefſte Brunnenbohrung in Weſtpreußen. Der eine fiel dem 
Die tieffte Brunnenbohrung in der ganzen Provinz iſt 
eine vielfachen Brunnenanlagen bekannten 
ſter Herrn Auguſt Peters aus Neufahr- 
Es iſt dieſes eine 187 Meter 
in des Herrn Th. Roben- 


mit Hilfe eines Revo 


waſſer kürzlich gelungen. 
tiefe Bohrung auf dem Terra 
acker am Ende des Jäſchkenthaler Waldes, unter 
Schon vor zwei Jahren wurde hierzu 
Auf 136 Meter Tiefe ſtieß man 
aber auf eine dicke Kreideſchicht, die dicht mit Feuer- 
ſteinen durchmengt war, was die Arbeit 
ſchwerte. Da der Brunnen Waſſer gab, 

Tieferbohrung eingeſtellt. Im Laufe der 
ſich dieſes Waſſer aber, 0 
zum Gebrauche nicht beſonders gut geeignet, 
alb die Tieferbohrung wieder aufgenommen, 
da der berühmte Geologe Profeſſor 
Jenſch aus Berlin die Anſicht vertrat, 

bohrung einen ſelbſtthätigen Brunnen 
Diefe Hoffnung hat ſich zwar nicht 
r mühſame Durchd 
40 Meter tiefen Kreidefelſen- und 
man ein ſehr gutes Trinkwaſſ 
großer Menge gefunden, da 
unter der Erdoberfläche hinauf 
maſſen konnten die Bohr 
gefördert werden. 
chung zu menf 
a es weich und 
gebundener Kohlenſäure it, 
in Betrieb geſetzt wer 


„Hahns Bank“. 
der Anfang gemacht. 


das nur Oberwaſſer war, als 


Zeitraum zu verzei 
Boecker, 31 J. 7 M. — Plätte 


27 3. 10 M. — T. d. Tiſchlergeſellen Jo Ba 
1 N. — aan Paul Gomulski, 69 3. 5 M. — 
n einer mehr wie Wittwe Mar 
Zeuerſteinſchicht hat 


ß es bis zu 26 Meter 
In den Gefteins- 
glich nur 35—40 Centim. 
Waſſer iſt nach chemiſcher Unter ⸗ 
chlichen Genußiwechen wohl geeignet, 

beſonders reichhaltig an freier wie 
Der Brunnen ſoll zum 
den und wird hierbei 
lich ein kleiner Motor Verwendung finden. 
hat ſelbſtthätige Tiefbrunnen u. a. in 
Glettkau, Langenau, Amt Stargard und Bergelau bei 
Konitz gebaut; andere Brunnen von bedeutenden Tiefen 
ſind gleichfalls an vielen Stellen von ihm ausgeführt 
arbeiten ſelber werden durch 


Verſuche mit Dampfkraft haben 


— Arbeiter Anton Proehmke, 
pflegerin Magdalena Karpinski, 46 J. 10 M. — Buch- 
; I drucker Otto Rudolph Waldheim, fait 28 J. 

] nnr e.... 
iger Strafkammer f. 31. von der] Danziger Börſe vom 13. Dezember. 
ens (verübt an 

en worden. Das 


worden. Die Bohrun 
ee 


* Neue Straße.] Die neu angelegte 
en Allee rechts nach der neuen Realfchule 
chen Stiftung führt, hat zu Ehren des in 
den Ruheſtand getretenen Herrn Provinzial⸗Schulraths 
den Namen „Kruſe⸗Straßze“ erhalten. 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Hauptſtraße Nr. 79 von 
den Böttchermeiſter Rohde ſchen Eheleuten an den 
smilitärſiscus für 35 006 Mk.; Jungſtädt. Gaſſe 
und 3 von dem Rentier Quednau in Charlotten⸗ 
burg an den Kaufmann Domanskn 
Ferner ſind mittels Zuſchlagsurtheils die Grundſtücke: 
Langfuhr, Labesweg Nr 16, 
Rudolf Kohnke auf den Zimmermann 
für 2160 Ik. und Langfuhr, Kerthaſtraße Nr. 10, von 
dem Maurerpolier Klemſtein auf 
oick für 30500 MR. übergegangen; 
iſt verkauft worden von den 
Zimmergeſelle Groß'ſchen Eheleuten an die Werft⸗ 
eute für 6500 Mk.; Kaſtanien⸗ 
und Zuſchlagsbeſchluſſes von 
tſch'ſchen et in Hoch- 


o Rojenberg, 11. Dez. In der heutigen Stadtver⸗ 
wurde zum Beigeordne 
— Von einem b 
Werkmeiſter Küchle der 
en Wurſtfabrik betroſſen. 
oll kochendem Waſſer auf 
dem glatten Fußboden aus und erlitt ſchwere Brand- 


wurde heute der 
hieſigen genoſſenſchaftlich 
glitt mit einem Eimer v 


Königsberg, 12. Dez. Die Stadtverordneten 

Verſammlung vollzog geſtern Abend die Wahl 
eines bejoldeten Gtadtraths an Stelle des nicht 
beſtätigten Herrn dr. Dullo. Der erſte Wahl- 
gang führte nicht zu einer Entſcheidung. Es er⸗ 
hielten darin Intendanturrath Berg-Bofen 37, 
Stadtrath Noſenſtock - Mü 
aſſeſſor Born-⸗Rönigsberg 1 
Sembritzki 12 Stimmen. Im zweiten Wahlgang 
Intendanturrath Berg die abſolute 
Mehrheit mit 46 Stimmen, während auf Rofen- 
ſtock 33, Born 8, Sembritzki 3 Stimmen fielen. 
Von den weiteren Beſchlüſſen ſei zunächſt die 
debatteloſe und nahezu einſtimmige Annahme 
des Antrages Walter hervorgehoben, in dem die 
Berfammlung den Magiſtrat erſucht, mit ihr ge- 
meinſchaftlich bei der Staatsregierung dahin vor- 
ſtellig zu werden, daß ſie gegen jede Erhöhung 
der Lebensmittelzölle und für langfriſtige 
Handelsverträge eintreten möge. 
ervorragendem Intereſſe betraf 
jährlichen Krönungsjubiläums. 
Die zur Vorberathung der feſtlichen Beranftaltungen 
Deputation hat den Beſchluß gefaßt, 
dieſes hiſtoriſchen Gedenktages, der 
Stadt fo innig verknüpſt iſt, eine 
Votio- oder Gratulationstafel dem Kaiſer zu 
widmen. Die Tafel ſoll durch eine Deputation 
perſönlich überreicht werden. der von dem Ober- 
bürgermeiſter geſtellte und von der Berfammlung 
einſtimmig angenommene Antrag lautet: 

„die Stadtverordnetenverſammlung wolle die Ent- 
ſendung einer Beglückwünſchungsdeputati 
Magiſtrat ermächtigen, 
ommiſſion die ee ran in 


für 73200 Mk. — 
haufen 27, Polizei- 


von dem Zimmergeſellen und Gerichtsaffeffor 


den Kandelsgärtner 


arbeiter Wendt'ſchen Ehel 
weg Nr. 5b ift auf Gr 
den Bauunternehmer Bar 
ſtrieß auf den Kaufmann Metzing für 38 
17 und 18 nach dem Tode der Frau 
auf deren Ehemann Schloſſer⸗ 
dler in Zoppot für 24000 Mk. über ⸗ 


* Wochennachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 2. Dezember bis 8. Dezember 1900. die Seier des 20 
7 Kinder. Todtgeboren 1 weibliches 
lausſchließlich Todtgeborene): 34 männliche, 29 mweib- 
liche, insgeſammt 63 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 19 ehelich, 3 außerehelich ge. 
borene. Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und 
Croup 1, acute Darmkrankheiten einſchlie 
durchfall 9, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 9, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 
9, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 11, darunter Influenza 2 Fälle, darunter 
Keuchhuſten 2 Fälle, alle übri 
gewaltſamer Todſchlag 1. 


r. [Schwur gericht. Die Verhandlung gegen Fieb 

und Robaczynski wurde geſtern erſt Na 11 
Uhr zu Ende geführt. 
Jieberg des betrü 


i 35, 
gen Krankheiten nehmen und den 


Die Geſchworenen 
geriſchen Banherotts, 
Gläubigers und des einfachen 
PBerfagung mildernder Umſtände 
unski lautete der Spruch der 
dig der Beihilfe 


ankerotis unter 
ſchuldig. Bei Robac 
Geſchworenen auf f 

riſchen Bankerott und Beihilfe 
Gläubigers mit Zubilligung mil 
erſte Mal, als die Angeklagten vor dem Schwur- 
richt ſtanden, wurde Fieberg nur des einfache 
ankerotts und der Gläubigerbegünſtigung ſchuldig 
6 Monat Gefängniß verurtheilt, 
k Monate durch die erlittene Unterfuchungs- 
haft für verbüßt erklärt worden find, Noboczynski 
wurde als Urheber eines Wechſels zur Gläubiger 
begünſtigung zu 3 Monat Gefängnißß verurtheilt. Als 
die Sache zum zweiten Mal zur Verhandlun 
wurde F. des betrügeriſchen Bankerotts m 
billigung mildernder 
ihm das erſte Urtheil relative Rechtskraft erlangt 

atte, mußte es ſchon damals bei derſelben i 
bleiben, Auch geſtern konnte die Strafe nicht erhöht werden, 
obwohl der Spruch der Geſchworenen für Ziebig viel 
er lautete. Auch bei Robaczynski beließ es 
das Gericht geſtern bei der früher erkannten Strafe, 
nämlich 3 Monat Gefängniß, — Sieberg hatte, wie 
erwähnen wollen, im Jahre 1897 hier 
£ t ein Material- und Colonialwaaren- 
geſchäft eröffnet. Ein Jahr ſpäter meldete er Concurs 
an, Der Pater des Angeklagten R. trat dabei als 


ur Begünſtigung eines 
ernder Umftände, Das 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 


12. Dez. Criminalcommiſſar Thiel be- 
in der heutigen Verhandlung feine 


geſprochen und zu 
daß er mit Luppa 


geſtrigen Ausſagen dahin, 
zufammen bei Dr. Sello in der Privatwohnung 
war. Luppa ſtellte ihn Sello 
commiſſar Thiel vor und ſagte, 
Freund ſei, der Mittheilungen brächte. 
holte ſofort das Strafgeſe 
igte Thiel und 
ehenden Strafen. 
nichts verhandelt. 
noch weitere Conferenzen in f 
nothwendig werden, Thiel ſolle igm irgend eine 
Rechtsangelegenheit übertragen, damit 
im Bureau erſcheinen könne. 
Gello daher eine gam ausſichtsloſe 
Thiel war zwel- bis dreimal bei 
eis nie von Gello Auftrag in einer 4 


als Criminal- 


mſtände verurtheilt. e auf Beſtechung 


An dieſem Tage wurde weiter 
Dr. Gello fagte, es würden 
ſeinem Bureau 


Erbſchaftsſache. 
Gel Er erhi 


Sache. Bei den Beſuchen Thiels bei Gello wurde 
immer nur drei bis vier Minuten von Stern- 


berg geſprochen. 


au Antrag des Rechtsanwalts Fuds folgt 
eugenvernehmung Gellos. Derſelbe be 


ieſer Gelegenheit die e zu Rathe 


zog, iſt nicht richtig, er habe damals gar keine 
fachlichen Erörterungen gepflogen und ihm 
geſagt, er ſolle nach ſeinem (Sellos) Bureau 
kommen, wenn er ihm in der Erbſchaftsſache 
etwas mitzutheilen habe. Auf Befragen des Vor- 
ſitzenden erklärt Thiel, er habe ſich ernſtlich ge» 
prüft und könne kein Wort von ſeiner heutigen 
Ausfage zurücknehmen. Thiel giebt zu, daß mög- 
licherweiſe die Erbſchaftsſache auch von Luppa, 
nicht von Sello angeregt wurde, aber Einzelheiten 
beſprach er (Thiel) mit Sello. Nunmehr erklärt 
Sello, er ſehe ſich gezwungen, die Vertheidigung 
niederzulegen. Der Gerichtshof hie die Ber- 
eidigung Thiels und Sellos auszuſetzen. Dr. Sello 
erklärt, er werde ſich nach wur begeben, jeine 
Wohnung nicht verlaffen un 
Anruf warten. Der Vorſitzende erklärt, ein 
Grund zum Niederlegen der er fei 
2 erkennbar. Dr. Sello verläßt trotz 

aal. 


—— 2 
Standesamt vom 12. Dezember. 


auf telephoniſchen 


em den 


Geburten: Arbeiter Auguft Sträck, T. — Maurer- 


geſelle Eduard Askenas, S. — Klempnermeiſter Adolf 
Lehmann, S. — Arbeiter 5 K „S. — Dice- 
feldwebel im Inf.-Regt. Nr. 175 Joſe 

T. — Arbeiter Paul Kutſchkau, T. — Kaufmann Her- 
mann Engel, S. — Kaufmann Max Schulz, T. — 
Kaufmann Paul Stephan Müller, S. — Schuhmacher 
geſelle Auguft Gerski, T. — Arbeiter Carl Zoch, S. 
— Werftbuchführer Adolph George Ketterling, S. — 
Candbriefträger Hermann Leopold Witt. T. — Arbeiter 
Anton Gerge, T. — Unehel.: 3 S., 2 3 


aul Schmidt, 


Aufgebote: Tiſchlergeſelle Max einrich Gröpler 


und Thereſe Eliſe Maliſchinski. — Kaufmann Walter 
Zheofil Kümmel und Marie Emilie Schmide. Sämmt- 
lich hier. — Schloſſer Otto Ernſt Hermann vefhe 
und Pauline Agnes Lonskowski, beide zu Berlin. — 
Arbeiter Franz Wilhelm Erbling und Wilhelmine 
Henriette Engwer, beide zu Ellerwalde. 


Todesfälle: lätterin Margarethe Wilhelmine 
ei Emilie Neumann, 


a Eliſabeth — — ie 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für ig 
N 5 0 * ellbunt E. 
M, hellbunt 758, Gr. 14ER, 


hochbunt ſtark bezogen 766 Gr. 148 M, fein hoch- 
bunt glaſig 772 Gr. 150 M, 777, 793 Gr. 151 M, 
weiß bejet 777 Gr. 150 , weiß 777 und 783 Gr. 

152 M, 1 bezogen 766 Gr. 140 M, roth 740 Er. 
144 M, 77 Gr. 146 A, ſtreng roth 761, 766, 772, 
777 und 780 Gr. 147 M ver Tonne. 


Roggen niedriger. 8 iſt inländiſcher Tun Gr. 
123½ M, 732, 738 und Gr. 123 M. Alles per 


714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Fandel. — Hafer 
intändiſcher 121 M p 


Tonne bez. — Erbſen ruſſiſche 


zum Tranſit mittel weiße 109 und 110 M per Tonne 
gehandelt. — Wicken ruſſ. zum Tranſit 120 MN per 
To. gehandelt. — Rübfen 8 
240 AM, beſetzt 215 M per Tonne bezahlt. — Lein- 
ſaat ruſſiſche zum Tranſit 196 A per Tonne geh. — 
Dotter ruſſ. 1 8 Tranſit 196 M per Tonne bez. — 


zum Tranſit Sommer- 


— Weizenkleie grobe 4,25, 4,27 ½, 4,30 M, grobe 
ſtark beſetzt 4 AN, mittel 4,05, feine 3,85, 3.92 ½ AR 
per 50 Kilogr. Pele 1 — Roagenkleie 4,30, 
4,321/., 4,40 beſetzt 4 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
9 7 uperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00 
11,50 M. Fine N 0,50 M. 


Roggenmehl per 50 Kilogr. — fuperfine Nr. 00 


13, 

Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 8,50 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 „U, 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Roggen- 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 
ſchrot 7,30 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 AM. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


0,00 Ml. * 
Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12.50 M. Nr. 2 11.50 M, Nr. 3 
10,00 M. — Kafergrütze 15,00 Al. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 13. Dezember. 
Kalben und Kühe 3 Stück. 1. Dollfleiſchige aus- 


17 um * Schlachtwerths bis zu 


Jahren 2. Aeltere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 


— A, 
Bullen 3 Stück. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
28—28 M, gering genährte jüngere und ältere Bullen 


— Al. 
Kälber 9 Stück. 1. Zeinfte Maſtkälber — f 
Maſt) und beſte Saugkälber 44 M, 2. mittlere Mait- 
kälber und Saugkälber — M, 3. geringe Gaug- 
rs und ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 


Schafe 49 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ammel 24-26 M. 2. Aeltere Maſthammel 22— 


M. 

Schweine 97 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 40—42 M, (gäſer — M), 2. fleiſchige 
Schweine 36—39 M, 3 gering entwickelte Schweine 
2 Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 33—35 M, 
. Kusländiſche Schweine (unter Angabe der Her- 


bun) Preise verstehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 
ie Preiſe verſtehen ſi r i ndgewi 
Verlauf und Tendenz des Marktes 
Rinder, Kälber und Schafe: flau, Schweine mittel 
mäßig, wird geräumt. * 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Dezember. Wind: W. 
4 angekommen: Pera (Sp.), Vanſelow, Neweaſtle⸗ 
ohlen. 
eſegelt: Forſteckh (S.), Lindner, Flensburg, Güter. 
— Caſtor (SD.), Albers, Köln, Güter. — Idun (SD.). 
Johnſen, Lynn, Holz. 
Den 13. Dezember 1900. E 
Nichts zu ſehen (dick). Wind: GEM. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Deriag von K. L. Alexander in Danzig. 


‚und 
5 are verpachtet werd 


1 
l 


Te —— 15 N 


i Hinein Carlshükte, Rendsburg. Weihnachts: Ausstellung 


wo 2 — 4 u. Silbergewinne k. W. v. 18750 Mh. ꝛc. Ziehung am 29. Dezember 


— sh erger 


iederverkäufer werden überall bei Aufgabe von 


Aufgebot. 

t des Abwefenheitspflegers Miks Prensias aus 
— Be ehen Bfiegebefonlener, der Müllergeſelle Di s 15 
. aus Stankiſchken, welcher bereits vor dem Jahre 1889 
von 5 un Dionderihaft gegangen iſt, aufgefordert, ſich 5 
ſpäteſtens im Aufgebotstermin A 

am A. Januar 1901, Bormittags 11 Uhr N In allen Abtheilungen meines überaus großen Lagers habe 
au men 1 u 3 - Ben wirt, 5 i ch eine bedeutende Brei i 00 ( 
e orderung an alle, 

geben auß od des Verſchollenen zu ertheilen BERN, ſpäteſtens iser mäß gung eintreten aſſen. 5 
im Aufgebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen 


un . Aeriglides Amtsseritt E Extra- Winter-Jaquets aus guten Mine” iR 3,00 
Beſchluß. | Winter-Jaqueis 
Das Senhursverfaheen — ee aden d des 4 — . — ü Ausstellung Wi 5 : - 0 6 { aus gutem Double M 6,75 
e ale 1190 15 Se W | 2 In er-Jaquets aus autem Esbino m 8,75 
N ar 9  Abendmänteln }; Winter-Paletots G .. . m 9, 50 
e . Deie r . 5 g 2 
ET Aunlgtles Amtsgeriht. 2 und Winter-Paletots cu sue) . . . 12,75 


Bekanntmachung. 

die der Stadtgemeinde . nz . Stolien⸗ 

berg a Nr. 243/244 v n 5.0.30 am 
298 300 von 21 a 40 q 206 v6 5087511 

16 0 90 m, 512518 von 40 a 19 —— Ahr bon Y a 115 am; 521 

von 4.0.30 am, 524525 von 8 en , 532/534 von 15a 80 qm 

von 8 a 20 —f 100 en vom 1. Januar 1901 ab auf 


Abend-Capes Winter-Abendmäntel .. . .. «„ 7,7 
5 Winter-Costüm-Röcke .. „ 5,50 

d d g 99 
= 3 m J Minter-Blousen . 4 4,63 


Einen Posten Seidenplüsch-Jaquets von 19 ½— 27% Nl. 


Ernst Fischer, 
Langgasse 17 Danzig Langgasse 17. 


Zur öffentlichen Ausbielung, welche am 
Dienſtag, den 18. Deiember 1900, Vorm. 10 Uhr, 
in dem früheren Gteuerhaffenlokale im Rathhaufe van 
werden Pachtluſtige hiermit eingeladen. 5990 
Danzig, den 11. Dezember 1900. 
Der Magiſtrat. 


Zum Weihnachtsfeste 


offerire ich folgende von prakt. Schulmännern bearbeitete 
und warm empfohlene 


u endschrilten: | 5 5 
bugerecd 1) eibnachts-Ausverkaul. 


Das 1 Der Kanarien vogel. 
„ Der Weihnachtsaben 
Die Ostereier. Die Waldkapelle. 
„ Das Blumenkörbchen. 
„ Die Hopfenblätter._ Der Kuchen. 
Kleine le hrreiche Erzählungen I, 


— 


Langgasse 29. 


7 Eimwald.“ nz harten Zeiten. 


Sperag g pop 
2 


* 


1 Aau 
Jedes Bändchen 9 kart. 30 Pf. — Ludwi ‚Sehasti Il. 3 
0 Giltwald, A: nd Herr kennet die ‚Seinen, m. 5 Illustr., a 8 


hannen, Iso Freiherrn van, Abenteuer zu 
ne ser u. zu Lande, m. 7 Illustr. kart. 1.— M. 
. Krüger, 5 4. N Märchen. 3. Aufl. kart. 
cer. ) A. deb. 1.80 20d. 
} Büchler, Otto. Die Weihnachtsfeier in der Volks- 
ule. Eine Sammlung von Deklamationen, 
Welhnachtsgedichten, Festchorälen und vielen 
mit zwei- und dreistimmigem Notensatz ver- 
sehenen Weihnachtsliedern, broch. 30 Pf, 


Dasselbe. Ausgabe ohne Noten, br. 20 Pf. 


8 — V— 
ES 9 zu bisher 


noch nicht 8 billigen Preisen 


zum Verkauf: 


Für_billiges Geld bietet die it Verogshychhandtung in in ‚Reinwollene und halbmollene_ orgenrö ke, M Malie 
iesen Schriften eine dem kindlichen messene a 8 8 
federn e e . e ene Hleiderstolke, AA rie Taille machen 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. | Kleiderstoffe und einzelne Roben Teppiche und Portiören, 


in Wolle u. Waschstoffen, theilweise für die Hälfte 
des bisherigen Preises, 1 


grosser Posten fertiger Unterröcke, 
Schürzen 


Verlagsbuehhandlung A. W. Kafemann, 
DANZIG, 
Ketterhagergasse 4. 


Taschentücher. 


Gesichts-u.Küchenhandtücher, Tisch 
8 | en Sr an, gedecke, Tischtücher, dor rietten, 
Corsetts, Beinkleider u. S. w. Theegedecke, Tischdecken. 


Damen-, Herren- und Kinderwäsche 
in grösster Auswahl, 


au 


3 


8 oscar Bieber 
6 Selbihimiedegaffe 6. | 7 I 


Mein reich aſſortirtes Lager 
in N 
ee D einem 


old, . geehrten = 
Forallen⸗ 8 | Publikum Oberhemden, eigenes Fabrikat, in weiss Trieotagen in Wolle und Baumwolle, 
0 angelegentlichſt und bunt, Kragen, Manschetten, Flanelle, Frisaden, Pique- 
5 2 empfohlen. Chemisetts, Cravatten, Parchend, Wiener Cords, Linons, 
Alfenide- S is (dene Kragenschoner, Hosenträger, Nenforce ete. „Begenschirme, Muff, 
Waaren / N) n Socken. Pelz-Baretts und -Kragen. 
hatten , ch, Dale 1. Deren \o 
Die zurückgesetzten Waaren und Reste aller Läger sind in meinem Lokale übersichtlich ausgelegt und ist die Besichtigun 
> Y Uhren und Kelten g e auch Nichtkäufern gern gestattet. ee (15 15979 


ö EN in großer Auswahl 
, D am Lager. 


S Selbſtgefertigte Verlobungsringe 


ſtets vorräthig. 
S Kren 9] Eröffnung meiner 


Gold und Silber kaufe und nehme iu 


oſef in 


Fabrikanten der rühmlichſt bekannten 


Dieselbe ist reichhaltig sortirt in 


mit eleganien Gmailleeinlagen in Majolikaimitation. 
Allein-Berhauf für Danis: (13325089 en 


Heinrich , s 


27 ä 27. 


nladungen 


Nee 


1800 Gewinne, darunter 45 ir e Damen- und Kerren-FJahrräder. Anhaufspreis 11250 Mk., 1855 


cr. Looſe d 1 Mk., 11 Looſe 


0 Mk. Coosporto u. Gewinnliſte 20 Pfg. extra, empfiehit die General- Agentur Leo Wolff, Königsberg i. 
Kantſtraſſe 2, ſowie RN d. H. A. W. Kafemann, Carl Feller, jun., Joh. 4 Wiens Nachf. „S. Pieds, ib Pen. 
jeferengen angeſtellt. 


Festsäle. 


Hötel du Nord 


* jene renovirten Säle für 
eſtlichkeiten beſtens empfohlen 


Kohlen, 


Anthracitkohlen, Brikets, 
Brennholz, (15876 


Breh- und Stichtorf 
offerirt zu billigte Dräiten 


Ibert Fuhrmann, 
Comtoir: Hopfengaſſe 28. 


Adolph Rüdiger chfig. 


(Franz Böhm), 
Brodbänkengaſſe Nr. 35, 
empfiehlt ſein Lager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets etc. 
zu billigsten Preisen. 


m 


zu n Nike An- 


llunt dini Fut, 


zu e Aer 
empfehlen im Preife be» 
deutend ermäßigt 


3 
Ih. Hannborg. 


Leipzig. 
Orfte Gpeeialfabrik für 


Drgel- 
Harmoniums 


nach amerik. Gnftem. 
Mit höchſten Preiſen 
ausgezeichnet. 


Vertretung und Cager 
bei 


0. Heinrichsdorff, 


Poggenpfuhl 76. 
Lieferant für Behörden 
und Schulen. (14026 


in beſter Ausfü 
Aualifdt emnfienlt and 


Paul Zimmermann, 
Marzipan- u. r 
ER Ah 218. 


S0000000000000009 Stadt Theater. 


vollem Werth in Zahlung. Hiermit erlaube ich mir ergebenst mitzutheilen, dass die Freitag, 7-9. Uhr. Abonnements-Borftellung. P. P. A, 


Egypten. 


Oper in 3 Aufzügen des Duval. 


Clara Bernthal, 
Hans en-Patent-Oefen erfolgt ist. n Bofthartenverlag, Buhdrud., ebe 


ilige Geiſt- und Goldſchmiedegaſſen 
empfiehlt zum beuorfiehenben. 


mit auswechſelbaren Feuerkörben und a 
Patent- Luxuspapieren, Weihnachts-F este 
Beiger-Regulator 8 N d paſſende und geschmackvolle Geſchenke in großer Auswahl: 
Lederwaaren, | * Albums 
Schreibm at erialien, | bb, eh und, eee Photographien, 
a 
Galanterie etc. etc. SE nen Ban, Mana Ben, Se in e 
er fi 7 * 3 hr 7 rief- - 
i 8 ” Zormen. Hochfeine Aus und empfehle ich die Besichtigung derselben hiermit angelegentlichst, Male 1 h 15 A PR e dern 2 8 
f = ai ftattungen. Billige Preife! 4 Hochachtungsvoll Chriftb chul 5 Sd much a 
| aum- u 
5 e Dauerbrand- Oefen, Danzig. J. H. Jacobsohn, en Aulgabe dieſes Artikels * Srmäbisung, 
22 5 0 


Tapier-bross- Handlung. 8 W Ami Mer, Cie tn ehelerhadn 


eiti 5 en m ne u cerei 
e 1 
805 . e Glare tes, 7 


lara ernthal, 


